Steitag, den 26. Juni 1931 


Bolksze 


Lo dzer 


itu 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaitem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer A gu: erſcheint täglich morgens, 
ſertag oder Sonntag mittags. 


Ne. 173. an Tagen nach einem Je 
Abonnementspreis: Ssnurlich mit Zuſtellung ins Haus 
durch die Poſt Zlotg 5.—, 

Boy 8 —, fährlich Ile 9.— Einzelnummer 
onntags 80 Groſchen. 


wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: monatlich 
lotu 20 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lods, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


© ben au bie 7 uhr abends, 
eve nee Sgeffueleel alle von 53033. 


und 


Nur halbe Sparmaßnahmen 


ohne Herabsetzung der militäriſchen Ausgaben. 


Die letzten Sparmaßnahmen der Regierung erwecken 
den Eindruck von halben Maßnahmen. Denn jeder muß 
es als eine Ironie empfinden, wenn Minifterpräfident 
Pryſtor in ſeinem Runderlaß zum Ausdruck bringt, daß 

in der größten Etatspoſition, nämlich im Budget des 

Kriegsminiſteriums, die Kürzungen das Höchſtmaß 

ſchon erreicht hätten. 

Wie wir bereits hingewieſen haben, ift es bisher nicht be⸗ 
kannt geworden, daß in dieſen Reſſorts auch nur die 
geringſten Einſparungen vorgenommen worden ſind, ab⸗ 
geſehen von der kürzlich erfolgten Herabſetzung der Offi⸗ 
ziersgehälter, die übrigens auch eine Sonderbehandlung er⸗ 
fuhren, ‚Im Gegenteil hat ſchon die Ausſprache über dieſen 
Etat anläßlich der letzten Seſmſeſſion bemerkenswerte Feſt⸗ 
ſtellungen ergeben, die eher auf eine 

Erhöhung des Aufwandes für dieſes Miniſterium 
ſchließen laſſen. Die Höhe dieſes Aufwandes müßte ſogar 
bom Standpunkt der Regierenden eine Zweckmäßigkeits⸗ 
frage fein, und man kann höchſtens darüber ſtreiten, ob 
Haine Rüſtungsinveſtierungen vom Gebot der Stunde 

iltiert find oder ob fie ſich nicht für fpätere Zeiten zurück⸗ 
ſtellen ließen. 2 8 1 f 

Jede Sparmaßnahme muß ein Bruchwerk bleiben, 

dem der Dauererfolg verſagt bleibt, wenn es nicht gelingt, 


die Regierung von der unbegründeten Einſtellung los⸗ 
zulöſen, daß das u gr 52 ; 
Aufrüſten eine Staatsnotwendigkeit 
fit, wie dies von Pryſtor in ſeinem Runderlaß hingeſtellt 
wird⸗ Erſt wenn dies geſchieht, wird es leichter ſein, die 
Finanzgebarung Polens wieder geſund zu machen. Und 
nur von dieſem Standpunkt aus milſſen jetzt alle von der 
e geplanten Sparmaßnahmen beurteilt werden. 
ie erſte und zweite Senkung der Beamtengehälter 
und der Irballbenzulagen iſt nur 1 1 
ein Glied in der Kette jener Maßnahmen, 
die die Regierung gezwungen iſt vorzunehmen, ſofern ſie 
nicht an die Herabfehung der Ausgaben für miltläriche 
Zwecke denkt. Denn die durch dieſe Maßnahmen erreichten 
Einſparungen im Budget decken noch lange nicht den 
Fehlbetrag im Staatshausplan von 300 Millionen Zloty. 


Die Erhöhung der Paßgebühren um 100 Prozent, die 
Kürzung der Diäten für Dienſtfahrten und An dee Abge⸗ 
ordneten zum Sejm und Senat, die Einſchränkung der 
Büroausgaben und ber. Zahl der Dienſtautomobile, die 
Aufhebung der „Doppelämter“ gehen zwar in der Linie 


der Sparſamkeit, aber die dadurch eingeſparten Summen 
lönnen das Gleichgewicht des Skaatsbudgets nicht 
herſtellen. 

Auch die geſtern in großen Umriſſen bekanntgewor⸗ 


denen 
Kürzungen der einzelnen Etats 


ſchließen die Kette der Regierungsmaßnahmen noch nicht 
zu, auch wenn man annimmt, daß die Anordnungen auch 
100prozentig befolgt werden. Auf Grund der Heſchlaſſ 
der letzten Miniſterratsſitzung iſt die 


Einteilung der Ausgaben der einzelnen Minifterien 


in ſogenannte Monats⸗Tangenten vorgenommen worden. 
Die bereits von uns geſtern gebrachte Meldung, daß 
beſondere Exlaſſe der einzelnen Reſſortminiſter zu 
erwarten ſind, hat ſich bereits beſtätigt. Bereits einige 
Minifter haben angegeben, in welchem Rahmen das nom 
Seim beſchloſſene Budget zur Ausführung gelangen ſoll. 
Hierbei iſt ſchon die monatliche Fixierung der Ausgaben in 
Betracht gezogen worden. Die noch außenſtehenden Erlaſſe 
ſollen in den nächſten Tagen verfertigt werden. 
Die geplante u 
Rekonſtruktion des Beamten: 


zwecks Entlaſtung des Staatsbudgets muß mit Befriedl⸗ 
gung, aber auch mit großem Zweifel aufgenommen werden. 
Der regierungsfreundliche Kurjer Ezerwony“, den 
man doch nicht des Oppoſitionsgeiſtes verdächtigen kann, 
zitierte im Zuſammenhang damit die unſterbliche Ballade 
Heinrich Heines: Es iſt eine alte Geſchichte, 
doch bleibt ſie immer nen. 

In der Tat iſt die Geſchichte von der Verbeſſerung der 
Verwaltung beinahe ſchon zu alt, um glaubhaft zu erſchei⸗ 
nen. Schon acht Monate hindurch erfreut ſich die Mora⸗ 
liſche Sanierung einer 

bemerkenswerten Mehrheit im Parlament 

und mit großem Pathos kündigte ſie Reformen an, die auf 
ſich warten laſſen. Jede Unterlaſſungsſünde wurde früher 
mit dem billigen Argument von der Hand gewieſen, daß 
zwiſchen Regierung und Sefm eine harmoniſche Arbeits⸗ 
gemeinſchaſt nicht möglich fei. Nach den Neuwahlen iſt 
der Burgfrieden zwiſchen dieſen zwei Gewalten zwar wie⸗ 
derhergeſtellt, aber die Früchte dieſer Zuſammenarbeit ſchei⸗ 
nen uns beriagt zu ſein. Statt energiſch zu handeln und 
ſich den Verhältniſſen anzupaſſen, genügt man ſich mit 


halben Maßnahmen, die die breitesten Schichten her 
wirtſchaſtlich Schwachen 


treffen. 


Die letzlen lurzen Nachrichten aus Polen. 

Dieb ermordet den Gerichtszeugen. N 
Wilno. Der Dieb Pawel Gurczyk ermordete aus 
Rache 
den 60jährigen Anton Boliwa. 


Ein Kommuniſtenmörder verhaftet. 

Wilno. Die Unterſuchung in der Angelegenheit de 
Ermordung des Kommuniſten Margolis here 55 Ver⸗ 
haftung des Kommuniſten Eingern, der des Mordes ver⸗ 
dächtigt wird. 


Mitglieder der PpS⸗Linke erhalten 3 bis 5 Jahre 
Jeſtungshaſt. 

„Poſen. Das Poſener Appellationsgericht gab das Ur⸗ 

tetl im Prozeß gegen die Milsfieber ber p dine be⸗ 

kannt. „Dem Hauptangeklagten Danielak würde die Strafe 

von 5 Jahren auf 3 Jahre Feſtungshaft herabgeſetzt, den 

Angeklagten Miernik und Mehr wurde die Straſe von 5 


wegen für ihn ungünſtigen Ausſagen vor Gericht 


Jahren Gefängnis in 5 Jahre Feſtungshaft umgewandeit. 
Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Wegen Verbreitung kommuniſtiſcher Flugblätter 3 Jahre 
Ih, ” Gefängnis, 
Wloclawek. Das Bezirksgericht verurteilte den An⸗ 
geklagten Wladyslaw Wlodarſki wegen Verbreitung kom⸗ 
iſtiſcher Flugblätter unter den Soldaten des 14. In⸗ 
fanterieregiment3 in Wloclawek zu 3 Jahren Gefängnis. 


Polniſcher D⸗Zug mit Arbeiterzug zuſammengeſtoßen. 

Ueber Berlin, 25. Juni. Der in Berlin planmäßig 
19.04 Uhr eintreffende D⸗Zug D 56 hatte Donnerslag 
abend eine etwa einſtündige Verſpätung. Auf der polni⸗ 
ſchen Strecke Warſchau—Kaliſch—Poſen war kurz vor Po⸗ 
en ein polniſcher D. Zug mit einem polniſchen Arbeiterzug 
zuſammengeſtoßen. Der aus Königsberg kommende deutſche 
D⸗Zug D 56, an dem der polniſche D⸗Zug Anſchluß hat, 
erlitt dadurch eine erhebliche Verſpätung. In Poſen nahm 
er einige Leichtverletzte auf, die ſofort nach ihrem Eintreffen 
in Berlin in Krankenhäuſer überführt wurden. Welches 
Ausmaß das Zugunglüd vor Poſen hatte, ließ ſich bisher 
nicht feſtſtellen. ) 


Anzeigenpreife: Die fießengefpaltene Millime⸗ 
ile 15 Groſchen, im 
desde ae dre den Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


i Bermalhmgsapparats 


men vom Staate abhängig zu machen, 


9. Jahrg. 


D die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Aısland 100 Prozent Zuschlag. 


Aus der Regierung. 

Der Juſtizminiſter Michalowſti begab ſich auf einen 
mehrwöchigen Urlaub. Er wird vom Vizemint⸗ 
ſter Swiontlowſti vertreten. — Im Zuſammenhang mit 
den auch von uns angeführten Gerüchten, die von einem 
bevorſtehenden Rücktritt des Juſtizminiſters wiſſen wollen, 
lann man jetzt die Frage aufwerfen, ob der Miniſter die 
Amtstätigkeit noch aufnehmen wird. 

Der Innenminiſter Pieracli, der vor zwei Tagen das 
Amt des Innenminiſters von Slawoj⸗Stkladkowſti über⸗ 
nahm, wurde geſtern vom Staatspräſidenten 
empfangen. 

General Kaſprzycki, der Kommandierende der 19. Dis 
viſion in Wilna, iſt dem Generalinſpektorat der 
Armee zugeteilt worden. 


Vorläufig keine Verſtaatlichung 
der Notariate? 


Ein Teil der Preſſe berichtete vor lurzem, daß die 
Regierung einen Geſetzesentwurf über die Verſtaatlichung 
der Notariate vorbereite. Hierzu meldet die halbamtlie 
Preſſeagentur „Iskra“, daß dieſe Nachricht nicht der Wah 
heit enkſpreche, da die Regierung zurzeit einen Geje 
entwurf über die Monopoliſierung der Notariate nicht be⸗ 
arbeite. y 

Das Demenki der Preſſeagentur iſt ziemlich lenden⸗ 
lahm. Es wird nur abgeftritten, daß die Regierung ein 
entſprechendes Geſetz vorbereitet, es wird aber nicht klar 
gejagt; ob die Regierung die Abſicht, die Notariate vollkom⸗ 
gehabt oder auf 


gegeben habe. 


Ein anderes Dementi. 


Die Beamtengehälter ſollen auch weiterhin im voraus 
gezahlt werden. 


Die halbamtliche Preſſeagentur „Iskra“ meldet, daß 
die Nachricht, die Regierung habe die Abſicht anzuordnen, 
daß die Staatsbeamtengehälter nicht im voraus, ſondern 
nachträglich zur Auszahlung gelangen ſollen, nicht der 
Wahrheit entſpreche. 

Aber was nicht iſt, kann noch werden. 


Scan Wilſon unterwegs nach Polen. 


Frau Wilſon iſt mit ihrer Schwägerin in Cherbourg 
mit dem Dampfer „Leviatan“ eingetroffen und hat ſich 
bereits nach Paris begeben. Der Botſchafter Ehlapow'ki 
begrüßte Frau Wilſon im Hotel. Frau Wilſon wird nächſte 
Woche nach Poſen abreiſen, um an der Enthüllung des 
Wilſondenkmals teilzunehmen. In Berlin weilt der pol⸗ 
niſche Generalkonſul Dr. Marchlewſti aus Neuyork, diei 
wird gleichfalls zur Denkmalsenkhüllung nach Poſen fahren. 


„Baltiſche Preſſe“ wird liquidiert. 


Die „Baltiſche Preſſe“ in Danzig, das bekannte 
deutſchſprachige Organ des polniſchen Außenminiſteriums, 
ſtellt am 1. Juli ihr Erſcheinen ein. Das ganze Unter⸗ 
nehmen wird liquidiert. Die Regierung ſoll die Abſicht 
haben, eine ähnliche Zeitung in deutf—her Sprache in War⸗ 
640 erſcheinen zu laſſen, aber es iſt noch nicht geſa 

aß dies die „Baltiſche Preſſe“ ſein wird. Das Blatt 
immer mit- großer Unterbilanz gearbeitet, und man hat ſich 
zur Einſtellung der Zeitung aus Gründen der Sparfamteit 
entſchloſſen. 


„Brown⸗Boweri“ in Polen ſtillgelegt. 


Infolge Produktionsſchwierigkeiten und Fehlens von 
Aufträgen hat die bekannte Firma der Elektrizitätsbranche 
„Brown⸗Boweri“ ihre Fabrik in Zychlin zeitweilig ge⸗ 
ſchloſſen und die Arbeiter entlaſſen. Am 15. Juli wird eine 
Verſammlung der Aktionäre ſtattfinden, die über das w 
tere Schickſal dieſes Unternehmens, zu dem auch die Fabrik 
in Teſchen gehört, entſcheiden. (ag) \ 


gen erzwingen. 


rung der Teilun 


—— 
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Streit der polniſchen Matrosen 
in rg 15 Hane. 


„Premjer“, Ri wa“, " towie 
ak die Matrofen in Skreil getre 
den Streik iſt die Fee der Sch 
ſetzung der Löhne der Matroſen, womit d 
nicht einverſtanden erklärt. 
Die Schi zer wollten d 
melvpertrages mit ſchlechteren 2 
Der Trans po 
zur letzten Minute mit den 
aber auf ihren Bedingung 
Trans porkarbeiterverband 
[arbeiter gezwungen ſah, den Streik der 
e proklamieren. 


und „ in 
Der Grund für 
ber auf He 

ie Beſatzung ji 


n. 


chen eines Sam⸗ 
dv Lohnbedin, 
rverband hatte be 
ſitzern 1 0 dir 


Die jüdiſchen Hurrapnteioten. 


Der Freiſtaat Danzig ſoll boykottiert werden. 


üdiſchen Kriegsteilneh⸗ 
entlichte einen Aufruf, der vom Verbandsvor⸗ 
ſitzenden Oberſt d. R. H. Goldman unterzeichnet, iſt und in 
dem zum Boykott des Freiſtaates 
In dem Aufruf iſt zu ee daß der de, 
und Nationalismus, der ſich Polen 
provokatoriſch ve te, bei d 
hör findet, die doch wegen i 
bund angemiejenen 
Freundſchaft und der Fri 


Boreits vor kurzem 


alismus 
ndlich und 


rade für Polen Beweiſe der 
iebe zeigen müßte. 
a fand fich in 
M ihre Zöglinge aufforder‘ 
Kurorte zu meiden, und wir zweifeln nicht, 
andere jüdiſche Schulen in Polen dieſelbe 
genommen haben. 

eſer Einſtellung iſt den Juden nur eins zu ſag 
daß ihnen ein ſolcher Hurrapatriotſsmus garnicht zu [OR 
ſteht. . 


Ei eine 9 he 


0 0 ein 
Salah g eins 


Daus neue Strafrecht. 

Wie wir bereits bericht 
hub der Rechtkod 
Woche die Arbe iten am 


n, hat der Strafrechtsg 


) enommen wer 
mh, | wird zunäüchſt nich 18 Bean: „bei den ſetzt horrſch 
n mungen, wü aber den ſchts punkten. 
Rechtsvereinheitlichung in weilgehendem N 
Rechnung getragen fein. An den großen Komplex d 
vil⸗, Straf⸗, Handels⸗ ſowie Prozeßrechts hatten 
unſere Reformen aber bislang nicht fo recht heranged 
weil das immerhin Probleme ſind, die einer ſorgfältige 
und endlichen Vorbereitung bedürfen und auch nicht vom 
Geſichtswinkel einer Par elöft werden können, Bish 
fanden in den einzelnen Teflgebieten vielfach voneinander 
abweichende Normen An wendung, die ſich als Uebe . 
nächte erhalten haben. 
die uren der eee au verwiſc 

lag die © erung e 0 


eim ay 


ip g für das gane 0 8 
Zudem hat di ee di 

biete des Straf⸗ und Pro f 

Weſten gewiſſe Refo 
lich auch bei uns geb hrende L Berückſic 
ben werden. Die ae 1 
Projekt wird mit Rückſicht auf dt 
naturgemäß eine längere Zeit e 


ermöglicht. 


tung des Entwulſs 


ordern 


Wofür wir Geld haben. 


Griindung einer polniſch⸗franzöſiſchen Propagandazeitung 
in Genf. 


Wie in Genfer unterrichteten, Kreifen bekannt wird, 
hat ſich ſoeber ein eng Ausſchuß zur Gründung. einer 
größeren T zeitung gebildet, die als internat 
Organ des Völkerbundspolitit aktuelle Probleme des 
kerbundes der internatfonalen Arbe 
Baſeler BI. behandeln fol: 
tes, die fe längerer Zeit jorgfältig vorbereitet 1 3 5 iſt 
und das nach außen als ein internationales unparteilſches 
Organ erſcheinen ſoll, liegt in den Händen einer Gruppe 
fra: ſcher und polnischer Perſönlichkeiten und ſoll im 
weſentlichen auf polniſche Wünſche zurückzuführen fein. 
Wie verlautet, wird die Finanzierung von den gleichen 
Kreiſen en Für die politiſche und redaktionelle Lei⸗ 
tung des Blattes iſt in erſter Linie eine polniſche Perſön⸗ 
lichkeit au 115 Vertrauliche Mitteilu Her⸗ 

ausgabe dieſes neuen Völlerbunds e ſind bereits er⸗ 
gangen. 

Dieſer Plan verdient zweifellos größte Beachtung, Es 
handelt ſich Hierbei um einen neuen Verſuch, die Genfer 
Atmoſphäre im Sinne der ſeit einiger Zeit höchſt regen 
franzöſiſchen und poluiſchen Propaganda zu beeinfluſſen. 
Andererſeits brauchen wir uns nicht darüber zu wundern, 
daß wir für dieſe Zwecke immer noch Gelder zur Ve 
gung haben, obwohl unſer Finanzminiſter Jan Pilfuaffi 
nicht recht weiß, an welchen Etats poſten er die notwendig 
dewordenen Abſtriche vornehmen ſoll. 


Vor der Entſcheidung in der Moratoriumfrage. 


Es wäre ein Verbrechen, wenn dem Hoover⸗Plan etwas zuſtoßen ſollte. 


Paris, 25. Juni. Die bisher veröffentlichten An⸗ 
gaben über den Inhalt der franzöſiſchen Antworknote an 
Hoover werden von der heutigen Morgenpreſſe beſtätigt. 
Nach dem „Echo de Paris“ enthält die Note außerdem noch 
Betrachtungen über die Urſachen der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
kriſe. Sie führt, wie die Heilung behauptet, aus, die deut⸗ 
ſche Wirtſchaft keineswegs durch die Reparationszahlungen 
und die damit verbundenen Diviſenüberweiſungen erſchiil⸗ 
tert worden ſein. Deutſchland habe die Rückſchläge einer 
ſchlechten Finanzverwaltung und der umfangreichen Zu⸗ 
viidziehung kurzfriſtiger Auslandskredite zu ertragen. 
Schließlich heiße es in der Note, daß kein Grund dafür be⸗ 
ſtehe, einen feierlich abgeſchloſſenen internationalen Ver⸗ 
trag zu zerreißen und die Zahlung der bedingungsloſen 
Aunutät aufzuſchieben, deren ſtändiger und unantaſtbarer 
Charakter von höchſten deutſchen Autoritäten einſchließlich 
Dr. REN im Haag anerkannt worden ſei. 

Der Parteiausſchuß der radikalen Partei hat am 
Mitlkwoch abend über den amerikaniſchen Vorſchlag bera⸗ 
ten. Der Parteivorſitzende Daladier kritiſterte die Art und 
Weiſe des Vorgehens Hoovers, trat aber dafür ein, daß 
der Vorſchlag nicht abgelehnt werde, da ſich Frankreich 
Tonft die Feindſchaft der ganzen Welt zuziehen würde. Da 
ladier bedauerte die Untätigkeit der franzöſiſchen Politik 
und ſchlug vor, vor jeder internationalen Verhandlung 
eine direkte Ausſprache zwischen Deutſchland und Frank⸗ 
reich herbeizuführen. Dieſer Anſicht ſtimmten zahlreiche 
jüngere Abgeordnete des linken Flügels zu. 

Herriot ſprach ſich ſehr ſkeptiſch über den ameri⸗ 
laniſchen Vorſchlag und den franzöſiſchen Gegenvorſchlag 
aus und erklärte, Frankreich würde dann in dieſelbe Lage 
geraten, in der ſich jetzt Deutſchland befinde. Es würde 
schließlich eine Tagesordnung angenommen, in der es heißt, 
daß Frankreich das im Jahre 1924 begonnene Werk der 
internationalen Zuſammenarbeit mehr als je fortzuſetzen 
wünſche, andererſeits aber darauf beſtehe, daß ſein Recht 
auf die Reparationen geachtet und mit den Notwendigkeiten 
der europäfſchen Solidarität in Einklang gebracht wird. 


Die ſranzöſſſche Antwort 
it in Amerika eingelroſſen. 


Berlin, 25. Juni. Die Berliner Abendblätter 
melden aus Wafhington, die Mitteilung, daß der franzö⸗ 
ſiſche Botſchaſter Skaatsſelretär Stimſon die franzöſiſche 
Antworknole zum Vorſchlage Hoover überreicht habe, wurde 
von hoher Stelle dahin richtiggeſtellt, daß Botſchaſter 
Claudel lediglich vom Referenten für Weſteuropa kurz 


entifangen worden Es wurde hinzugefügt, daß man 
eine Be Hape e ob die Nie übergeben wurde, 


ftrift ablehne. Stimſon hatte im Weißen Haufe eine I 
1 mit Hoover, dem ſtellvertretenden ( Schatzſelret. 
Mills und dem Führer der republikaniſchen Senatsfraktion 
Senator 1 In der Preſſe wird hieraus gefolgert, 
daß man in Waſhington die franzöſiſche Antworknote als 
nicht formell empfangen betrachten wolle, in der Erwar⸗ 
tung, die franzöſiſche Regierung zu einem größeren Ent, 
gegenkommen bewegen zu können. 


Neuyork, 25. Juni. Wie aus Waſhington gemeis 
det wird, hielten Hoover, Stimſon und der ſtell⸗ 
vertretende Schatzſekretär Mills geſtern abend ſpät eine 
dreiſtündige Beſprechung ab, über deren Inhalt Stillſchwei⸗ 
gen bewahrt wird. Aus züverläſſiger Quelle verlautet je⸗ 
doch, daß verſchiedene Antwortnoten in der Moratoriums⸗ 
frage, insbeſondere eine an Frankreich, abgefaßt wurden. 
Nach Beendigung der Konferenz erklärte Stimſon der 
Preſſe gegenüber: „Wir ſtehen inmitten von Verhandlun⸗ 
gen ih Unterhaltungen, die noch einige Zeit in Anſpruch N 
nehmen werden. Ich bin ſehr optimiſtiſch. Es wäre ein 
Verbrechen, wenn dem Hoover⸗Plan etwas zuſtoßen ſollte “. 
— „Herald Tribune“ iſt der Anſicht, daß Hoover 
den Inhalt der franzöſiſchen Antwortnote annehmbarer 
findet als man ursprünglich in Washington angenommen 
hatte. Die ſpäter ſtattfindenden Verhandlungen über die 
Ausführung des Hobver⸗Planes werden wohl, ar aus der 
erſten Stimſonerklärung bereits hervorgeht, iſchen den 
beteiligten Mächten unter dem Siegel ſtrengſter eic 
genheit lh werden. Maßgebende politiſche Kreiſe geben 
der Anſicht Ausdruck, daß die U SA⸗ e obwohl ſie 
nach wie vor darauf bedacht ſei, den Moung⸗Plan für die 
Dauer eines Jahres aufs Eis zu legen, doch eine geri iſſe 
Berückſichtigung der franzöſiſchen Wünſche für erforderlich 
halte, um die Durchführung des Hoover-⸗Plans ſicherzu⸗ 
ſtellen. — „Times“ erklärt, die Hoover⸗Regierung werde 
alles aufbieten, um die Franzoſen zu überzeugen, daß der 
79 7 9 Plan keine Annullierung des Poung⸗Plans dar⸗ 
itelfe, 


Die ameritaniihen Inbeitierungen 
in Deulſchland. 


Neuyork, 25. Juni. Die in einem Teil der euros 
päiſchen Preſſe aufgeinuchten Meldungen, wonach ſich die 
amerikaniſchen Inveſtierungen in Deutſchland auf vier 
Milliarden Dollar belaufen ſollen, werden vom Handeids 
miniſterium dementiert. Sämtliche unmittelbaren und mic 
telbaren amerikaniſchen Kapitalanlagen in Deutſchland ber 
tragen, den amtlichen Ziffern zufolge, rund 2,5 Milliarden 
Zeh. (10,5 Milliarden Mark oder etwa 2 22 Milliarden 

oty). 


Ein jranzöſiſches Chequers? 


Paris, 25. Juni. Der „Matin“ beftätigt, daß eine 
deulſch⸗ ſranzöſiſche Miniſterzuſammenkunſt, die von De. 
Brilning in feiner Funkrede am Dienstag angeregt worden 
iſt, in Frankreich auf keinerlei Widerſtand ſtoßen würde. 
Ich glaube“, jo ſchreibt Sauerwein in dieſem Blatt, „daß 
die franzöſiſche Regierung die Idee eines deutſchen Mini⸗ 
ſterbeſuches in Paris warm begrüßt. Der Beſuch könnte 
ſtattfinden, ſobald es die gejpannte Finanzlage den deut⸗ 
ſchen Miniſtern erlaubt, ihre Hauptſtadt zu verlaſſen“. Das 
Echo de Paris“ lehnt dagegen eine derartige Zuſammen⸗ 
kunft ab und erklärt, es wäre unſinnig, einen Mann, wie 
Briand, der ſo wenig diplomatiſche Kultur und Klugheit 
beſitze, ſich mit Brüning und Curtius an einen Tiſch ſetzen 
zu laſſen. 


Paris, 25. Juni. Der Temps“ ſchreibt, daß die 
franzöſiſche Regierung einen für Ende Juli vorauszu⸗ 
ſehenden Beſuch des Reichskanzlers in Raris- 5 d 
gegenüberſtehe. „Paris Nouvelle“ glaubt dagegen, daß 
der Kanzler und der Reichsaußenminiſter zweifellos ſchon 
in der nächſten Woche zu einer Beſprechung mit Miniſter⸗ 
ent Laval und Briand in Paris eintreffen werden. 
inem geſtrigen Beſuch bei Briand habe der deutſch 
Ausdruck gebracht, daß man in Berlin eine 

öſiſche Verſtändigung für unbedingt notwendig 
halte, da Brüning großen Wert darauf legt, mit den Mir⸗ 
gliedern der franzöſiſchen Regierung pexſönlich Fühlung 
au nehmen. Briand habe darauf angeblich erwidert, daß 
ränzöſiſche Regierung den Beſuch der deutſchen Staats⸗ 
er in Paris begrüßen würde. Die deutſche Sympa⸗ 
i ne ein wenig durch deutſchen Inte⸗ 
Brüning ſei ein erfahrener W 


reſſen diktiert zu I 
ſchaſtler und begreiſe, daß Frankreich zur Zeit die eu 


paͤiſche Macht ſei, die am meiſten in der Lage ſei, dem in 
Scheitern geratenen Nachbarn zu helfen. 


Berlin, 25. Juni. In Berliner unterrichteten 
Kreiſen glaubt man, daß Mitteilungen aus Paris Grund 
zu der Annahme geben, daß die franzöſiſche Regierung die 
Abſicht habe, den Vorſchlag des Reichskanzlers einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beſprechung, ähnlich der deutſch⸗engliſchen 
Zuſammenkunft in Ehequers in bejahendem Sinne zu be⸗ 
antworten. Eine Einladung na Paris liegt zur Stunde 


in Berlin noch nicht vor. Der Gedankenaustauſch über 
Ort und Zeit der Zuſammenkunft wird jedoch vorausſicht⸗ 


lich in lürzeſter Friſt beendet ſein. Es iſt nicht 9 
ſcheinlich, daß für die fab e duale der Anfang Juli in 
Ausſicht genommen wird. Die deutſch⸗franzöſiſche Beſpre⸗ 
chung würde dann alſo noch vor dem Beſuch der Englän⸗ 
der in Berlin erfolgen. 

Paris, 25. Juni. Trotzdem von amtlicher ſran ⸗ 
zöſiſcher Seite erklärt wird, daß von einer amtlichen Vers 
lautbarung bezüglich des Beſüches deutſcher Miniſter in 
Paris abfolut nichts bekannt ſei, beſchäftigt man ſich ſchon 
jetzt in ſranzöſiſchen politiſchen Kreiſen mit dem Programm 
für den Aufenthalt der beiden deutſchen Miniſter. ee 
Fheinlic werden zumäcjit Beſprechungen zwiſchen Dr. Bri« 
ning und Laval einerſeits und dem franzöfiichen Aıuren« 
miniſter Briand und Dr. Curtius andererſeits ſtattfinden, 
denen ſich ſodann ein allgemeiner Meinungsaustauſch zu 
vieren anſchließen wird. 

Paris, 25. Juni. Unter der Vorausſetzung einer 
Einigung mit Amerika über den Hoover⸗Plan zeigt ſich die 
franzöſiſche Preſſe, die vom franzöſiſchen Außenminiſterium 
inſpiriert iſt, einer Zuſammenkunft Brüning 
und Curtius mit Laval und Briand ſehr 
geneigt, ſofern die deutſchen Staatsmänner mit poſt 
tiven Vorſchlägen hier eintreffen. 


Italieniſch⸗albaniſche Geldfreundſchaft. 
Zinsloſes Darlehen für Albanien. 


Rom, 24. Juni. Nach einer Mitteilung der Agen. 
cia Stefani hatte Albanien an die italieniſche Regierung 
das ruhen gerichtet, dem albaniſchen Staat zur Sanie⸗ 
rung ſeiner Finanzlage eine Jahresbeihilfe in Höhe von 
10 000 Goldfranken als integralen Beſtandteil ſeines Bud⸗ 
gets auf 10 Jahre zu gewähren. Die faſchiſtiſche Regierung 
hat nunmehr, der Agencia Stefani zufolge, in Anbetracht 
der weiteren Zuſammenarbeit und der beſtehenden freund. 
schaftlichen Beziehungen mit Albanien im Prinzip dieſe 
Finanzaktion gebilligt, und teilt mit, daß die finanzielle 
Beihilfe in den Formen von jährl. ichen zinsloſen Anleihen 
gewährt wird, da die albaniſche Wirtſchaft nicht in der wage 
wäre, Zinſen zu zahlen. Beſprechungen zwiſchen den h. 
den Regierungen zur Feſtlegung der Einzelheiten des Fi⸗ 
nanzabkommens find im Gange⸗ 


Beiblait zur Nr. 173 


Tagesnenigleiten. 


Nur noch 2 Tage! 


Bereits übermorgen findet in Chojny das große 
beukſche Volksfeſt ſtatt, das alle Deutſchen von Lodz und 
Umgegend zu gemeinſamem Tun und gemeinſamer Freude 
zuſammenführen wird. Dieſe Veranſtaltung dürfte jedem 
etwas bieten: dem Sportfreund am Vormittag den Arbei⸗ 
terjporttag, auf welchem Radrennen, Handballſpiel, Fünf⸗ 
kampf und leichtathletiſche Spiele zum Austrag gelangen 
werden, der Jugend die Spiele des Jugendbundes, dem 
Sangesfreund die Darbietungen der Chöre des „Fort⸗ 
ſchritt“⸗Vereins und allen anderen einen gemütlichen und 
ben meien Nachmittag in ſchattigem Grün des Wäldchens 

ei vorzüglichem Konzert des Stella⸗Orcheſters. Doch ſoll 

dieſes Feſt nicht nur der Geſelligkeit dienen, ſondern in 
erſter Linie die Zuſammengehörigkeit der deutſchen Werk⸗ 
tätigen unſeres Landesbezirks dolumentieren, was feinen 
Ausdruck in dem gemeinſamen Umzug, der vor dem Feſt 
durch die Straßen bon Chojny ſtattfinden ſoll, finden wird. 
An dieſem Umzug werden alle Ortsgruppen der DSA P. 
mit ihren Fahnen teilnehmen. Um allen Volksgenoſſen die 
Teilnahme an dem Felt zu ermöglichen, iſt der Eintriets⸗ 
preis nur auf einen Zloty feſtgeſetzt worden, 


wobei die 
Eintrittskarte ſowohl zum Arbeiterſporttag, als auch fir 
das Wäldchen berechtigt. Um auch Arbeitsloſen die Teil⸗ 
nahme am Feſt zu ermöglichen, wird den Arbeitsloſen 
mäßigung um die Hälfte des Eintrittspreiſes gewährt. 
Sollte alſo das Wetter am kommenden Sonntag bzw. 
Montag günſtig fein, jo dürfte es für jeden deutſchen Werk⸗ 
tätigen in Lodz keinen anderen Weg geben als nach Chojny 
zum großen Vollsfeſt. 

Merkmale für die Feſtbeſucher: Man 
fährt mit der Straßenbahn Nr. 11 und 4 bis zur End⸗ 
ſtation Chojny. Sammelpunkt für alle Feſtbeſucher im 
Gärtchen 119 Liſtopada Nr.9 (6. Seitenſtraße der Rzgow⸗ 
Ta hinter der Bahn). Der gemeinſame Ausmarſch erfolgt 
von dort um 2 Uhr, nachher werden Führer die Gäſte nach 
dem Wäldchen geleiten. Falls am 28. Juni ungünſtiges 
Wetter fein ſollte, fo findet das Feſt am darauffolgenden 
Tage, d. h. am 29. Juni (Peter und Paul) ſtatt. 


Der Beſchüftigungsſtand in der Textilinduſtrie. 

Laut den vom Verbande der Großinduſtriellen zu⸗ 
ſammengeſtellten Berichten über den Beſchäftigungsſtand 
in den einzelnen Induſtriewerken waren in der Zeit vom 
8. bis zum 14. Juni d. J. beſchäftigt: Sechs Tage in der 
Woche 25 Baumwollfabriken mit 18 694 Arbeitern, fünf 
Tage in der Woche 7 Fabriken mit insgeſamt 16 544 Ar⸗ 
beitern, vier Tage in der Woche 1 Fabrik mit 173 Arbei⸗ 
tern, drei Tage in der Woche 3 Fabriken mit 5228 Arbei⸗ 
tern. Es waren ſomit insgeſamt 39 Fabriken mit 41 639 
Arbeitern in der Berichtszeit im Betriebe. Anläßlich der 

Erteilung der Urlaube an die Arbeiter war 1 Fabrik voll⸗ 
ſtändig ſtillgelegt, 5 Fabriken arbeiteten nur teilweiſe, in 
denen 4060 Arbeiter in Urlaube weilten. In der Woll⸗ 
induſtrie waren beſchäftigt: ſechs Tage in der Woche 16 
Fabriken mit 13 525 Arbeitern, fünf Tage in der Woche 
5 Fabriken mit 1151 Arbeitern, vier Tage in der Woche 
1 Fabrik mit 257 Arbeitern und drei Tage in der Woche 
1 Fabrik mit 72 Arbeitern. Insgeſamt waren in der Woll⸗ 
induſtrie in der Berichtswoche 28 Fabriken mit 15 005 
Arbeitern im Betriebe. Aus Anlaß der Urlaube war eine 
Fabrik mit 241 Arbeitern nicht tätig. (a) 
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Setblinger wollte dann auch noch die Zimmer ſehen. 
Und Treber führte ihn durch das Haus mit ſeinem Be⸗ 
gleiter, der nie von Seidlingers Seite wich, 

Im Wohnzimmer ſaß Margarete. 

Zwiſchen der Efeulaube ſaß ſie, deren Blätter, friſch 
gewaſchen, in der Sonne blitzten. 

Gelaſſen blickte ſie den Herren entgegen. 

„Meine Schweſter Margaret!“ ſagte Treber halblaut 
und ſah zu dem Mädchen hinüber. 

„Liebe Margaret, Herr Bankier Seidlinger möchte das 
Haus ſehen. Entſchuldige alſo, wenn wir dich ſtören 
mußten!“ 

Seidlinger blickte erſtaunt auf die ſchlanke Mädchengeſtalt. 

Das war doch Hermine Joſtendorf? Aber das war 
auch nicht möglich! Wie ſollte die denn hierherkommen? 
Erſtens müßte ſie viel älter ſein, und zweitens wohnte ſie 
drüben an der polniſchen Grenze. 

Hermine Joſtendorf, die den Sohn des Kaufmanns 
Seidlinger einſt verſchmähte! 

Um derentwillen Wilhelm Seidlinger ſo hart und mit⸗ 
leidlos geworden war und die er doch ſo lange nicht hatte 
vergeſſen können. = 

Ein Gedanke kam ihm. 

„Herr von Treber, was für eine Geborene war Ihre 
Frau Mutter?“ 

„Joſtendorfk“ 9 

ul, ſtammte aus der Grenzmark?“ 

Ja 


Wilder Triumph war in Seidlingers kleinen Augen, 
vorfs 
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Zur Schließung der Widzewer Manufaktur 


Ein Veſchluß der Arbeiterverbände. — Was die Verwaltung der Werle hierzu ſagt. 


Wie bereits geſtern berichtet, hat die Verwaltung der 
Widzewer Manufaktur wegen der Ablehnung eines Ge⸗ 
ſuches um die Erteilung einer Regierungsgarantie zur 
Herausgabe von Auslandsobligationen beſchloſſen, ihre⸗ 
weitverzweigten Induſtriebetriebe ſtillzulegen. 

Gegenwärtig erfahren wir, daß einzelne Teile der 
Widzewer Werke noch einige Zeit im Betriebe bleiben ſol⸗ 
len. Geſtern wurde die Spinnerei gänzlich ſtillgelegt. Bis 
Sonnabend ſoll auch der Betrieb in der Weberei eingeſtell: 
werden. Die Färberei, Druckerei, Bleiche und Appretur 
ſollen bis zur Ausfertigung der Rohwaren im Betriebe 
bleiben, was annähernd zwei Wochen dauern dürfte. In 
der laufenden Woche werden ſomit insgeſamt gegen 5000 
Arbeiter der Widzewer Werke ohne Beſchäftigung bleiben. 

Die Gießerei, die Konfektionsabteilung, die Möbel⸗ 
abteilung und die Sägewerke ſollen auch weiker im Betriebe 
bleiben. In dieſen Abteilungen ſind 1500 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. 

In den einzelnen Arbeiterverbänden fanden geſtern 
Beratungen über die durch die Stillegung der Widzewer 
Manufaktur entſtandene Lage ſtatt. Es wurde der Beſchluß 
gefaßt, ſich an den Wojewoden Jaszezolt ſowie an die maß⸗ 
gebenden Regierungsſtellen mit der Bitte zu wenden, die 
Schließung der Werke rückgängig zu machen, da die Ent⸗ 
laſſung der großen Zahl der Arbeiter der Werke eine äußerſt 
geſpannte Lage geſchaffen habe. Die Arbeiter verfügen 
über keinerlei Erſparniſſe und die Unterſtützungen können 
ſie im beſten Falle erſt nach 4 bis 5 Wochen erhalten, ihre 
Lage iſt daher äußerſt kritiſch. (a) £ 

Im Zusammenhange mit der angekündigten Schlie⸗ 
ßung der „Widzewer Manufaktur“ wandten wir uns an 
die Direktion der Werke, wo uns folgender Beſcheid ge⸗ 
geben wurde: 

„Vor allem — jo erklärte man uns — möchten } 
in entſchiedenſter Form die Informationen dementie 
wonach unſer Entſchluß, unſere Werle ſtillzulegen, angeb⸗ 
lich einen Druck auf die Regierung darſtellen folle, damit 
wir eine Garantie für unſere ausländiſchen Obligationen 


Die Verſorgung des Inlandes mit Naphthaprodukten. 

In der letzten Zeit wurde vielfach von der Notwend 
leit geſprochen, die polniſche Naphthainduſtrie ausſchließ⸗ 
lich den Bedürfniſſen des Inlandes anzupaſſen, wodurch 
der koſtſpielige Dumpingexport vermieden und die Renlba⸗ 
bilität der Naphthainduſtrie wieder hergeſtellt würde. Der 
Inlandsbedarf an Naphtha beläuft ſich auf rund 150 000 t 
jährlich. Da nun aber aus Rohnaphtha nur etwa 30 
Prozent reines Naphtha gewonnen werden können, müßten 
etwa 500 000 t Rohnaphtha jährlich in Polen gefördert 
werden. Von ae Menge Rohnaphtha würde man, fe‘ 
wenn man die Möglichkeit der Förderung einer ſolchen 
Menge als gegeben anſieht, etwa 100 000 t Benzin erhal⸗ 
ten, und es wäre noch immer die Einfuhr von 40000 t 
Benzin für den Bedarf des Inlandes notwendig. Auch 
bei zahlreichen anderen Naphkhaprodukten wird vorläufig 
eine gänzliche Einſtellung der Einfuhr nicht möglich ſein. 


e Erhöhung der Schweinefleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
preife? 
Im Magiſtrat fand abermals eine Sitzung der Preis⸗ 


Margarete ſtand auf. 

Langſam kam ſie durch das Zimmer, blieb dicht vor 
Seidlinger ſtehen. Deſſen Augen umfaßten begierig die 
ſchlanke Mädchengeſtalt. 

„Weshalb fragten Sie nach dem Mädchennamen meiner 
Mutter?“ 

Groß und klar ruhten Margaretes Augen auf Seid⸗ 
linger. hy 

Der fühlte langſam, wie Haß und Triumph wichen, wie 
ihn eine weiche Stimmung überkommen wollte. 

Das durfte nicht ſein. 

Ganz ahnungslos war er geweſen, hatte ſich nicht um 
die näheren Verhältniſſe der Trebers gekümmert. Und 
nun, da ihm der Zufall die Macht in die Hand geſpielt 
hatte, ſich für früher Geſchehenes zu rächen, Hermine im 
ihren Kindern zu treffen, wollte er weich werden? 

Nein! Das durfte nicht ſein. Oder doch! Ja, er wollte 
helfen, wenn die da, die da mit den großen, ſchönen Augen 
ihrer Mutter, ihm gehören wollte! 

Das würde die Rettung für die Geſchwiſter Treber 
ſein! Eine andere gab es nicht! 5 

Bankier Seidlinger verbeugte ſich tief. 

Dann wandte er ſich an Gudio von Treber: 

„Ich dente, jo Hals über Kopf braucht es nicht zu fein. 
Wir werden in vier Wochen noch einmal über eine etwaige 
Räumung ſprechen.“ 

Immer wieder ruhten feine Augen auf Margarete, 
Und um ſeine Lippen legte ſich ein Lächeln, das Guido von 
Treber das Blut in den Kopf trieb. Doch er war machtlos 
dieſem Manne gegenüber. 

Seidlinger verabſchiedete ſich jetzt haſtig. 

„Es bleibt vorläufig alles beim alten. Ich habe mich 
eben beſonnen, daß ich erſt noch andere wichtige Sachen er⸗ 
ledigen muß.“ 0 

Das waren ſeine letzten Worte, als er ſein Auto 
beſtieg. 


Jetzt konnte er ſich an den Kindern Hermine Joſten⸗ 
rächen! 1 


Wie vor den Kopf geſchlagen, blieb Treber zurück. 
So barmlos war er doch nicht, daß er nicht gemerkt 
hätte, woher er zug letzt auf einmal wehte. 


erhalten. Tatſächlich ſtellt ſich die Angelegenheit wie folgt 
dar: Die italieniſche Firma „Stigmat“, die ein bedeuten⸗ 
der Gläubiger der „Widzewer Manufaktur“ ift, forderte 
von uns die Begleichung ihres Guthabens von 600 000 
Dollar. Inzwiſchen wurde aber dieſe Firma für fallit 
erklärt, und deren Liquidatoren forderten immer zudr 
licher die Bezahlung dieſer Summe. Die mit der 
„Stigmat“ eingeleiteten Verhandlungen führten ſchl 
dazu, daß ſich die Italiener zu einer Bezahlung des a 
habens mit Obligationen der „Widzewer Manufaktur“ bes 
keit erklärten, die aber von der polniſchen Regierung garan⸗ 
tiert werden müßten. Im Laufe der letzten drei Monate 
fanden daher in dieſer Angelegenheit Verhandlungen mit 
der Regierung ſtatt, wobei die lokalen Verwaltungsbehör⸗ 
den großes Intereſſe und Verſtehen der Lage bekundeten. 
In der vergangenen Woche ſchien uns dieſe Angelegen⸗ 
heit bereits ſoweit gediehen zu ſein, daß wir glaubken, die 
Erinnerung der Arbeiter — wie dies in ſolchen Fällen 
immer geſchieht — an den Ablauf der zweiwöchentlichen 
Kündigungsfriſt unterlaſſen zu können. In dieſem Sinne 
gaben wir auch, gemäß unſerer Ueberzeugung, der italieni⸗ 
ſchen Firma Beſcheid. Wir durften umſomehr eine wohl⸗ 
wollende Erledigung unſerer Angelegenheit erwarten, als 
die Regierung ſolche Bürgſchaften bereits für die Obliga⸗ 
tionen anderer Firmen geleiſtet hat, welch letztere ihr 


3 
der Regierung doch auch keine realeren Garantien gewährt 
haben als die, die die Regierung von der „Widzewer Ma⸗ 
nufaktur“ erlangen kann. Vor eine ausſichtsloſe Lage ge⸗ 
ſtellt, mußten wir auf die Forderung der Firma „Stigmat“ 
eingehen, die angeſichts der Abſage der Regierung die 
Schließung der Werke und Ueberweiſung aller ihrer Gut⸗ 
haben verlangte, welche Summen bisher in bedeutendem 
Maße zur Auszahlung der Arbeiterlöhne verwandt worden 
find, Wir hegen indeſſen die Hoffnung, daß es uns ge» 
lingen wird, endlich doch die Unterſtützung der Regierung 
zu erlangen und aus dieſer ſchwierigen Lage herauszu⸗ 
kommen.“ (b) g 


. ͥã ͤ AA TEUER DENE, 


feſetzungskommiſſtion in Sachen der Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
preiſe ſtatt. Die Vertreter der Fleiſchermeiſter ſprachen 
ſich gegen den vorigen Beſchluß der Kommiſſton auf Er⸗ 
höhung der Schweinefleiſch⸗ und Wurſtpreiſe um nur 10 
Prozent aus und forderten eine Heraufſetzung der Preiſe 
für dieſe Erzeugniſſe um 20 Prozent, da die Schwe 
preiſe weſentlich geſtiegen ſeien. Mit Stimmenmehrheit 
wurde hierauf eine 20prozentige serhöhung beſchloſſen, 
wogegen der Vertreter des Magiſtrats und der Vertreter 
der Verbraucher entſchiedenen Proteſt einlegten, indem fe 
für 


ſſe. Nunmehr wird ſich der Mag 

nheit zu beſchäftigen haben, worauf das Inne 

iſterium das letzte entſcheidende Wort ſprechen Pi 
b 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſti, Nowomiejſka 15; S. Trapkowfla, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmieſſka 21; M. Bars 
tosgeroffi, Petrikauer 95; J. Klußt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ſki, Rzgowfka 59. 


Margarete? Und Seidlinger? Ein Gedanke, der ihm 
das Herz kalt werden ließ. 

Das — durfte nicht ſein und würde auch niemals jet. 

Eher ſollte alles zugrunde gehen! 

Was hatte Seidlinger noch geſtern zu ihm geſagt? Da 
hatte er doch den Namen Bernkoven in den Schmutz ges 
zogen? Helge Bernkoven, die Frau Harald Berntovend 
bloßgeſtellt? Und nun wollte er ſich vielleicht rühmen, 
Margarete von Treber gehöre ihm in dem Augenblick, wo 
er es wolle? 

Ein Keuchen kam aus Trebers Bruft, 

Schuft!, dachte er. Elender Schuft! 

Treberhofen ſollte Seidlinger haben — Margarete abet 
würde ihm für alle Zeiten unerreichbar bleiben. 

* * 


* 

An einem der nächſten Morgen kam ein dicker, gemült⸗ 
licher Herr nach Treberhofen, ſtellte ſich als Moritz Angel⸗ 
mann vor und fragte, ob Treberhofen verkäuflich ſei. Er 
bot einen ganz enormen Preis dafür und ſah ſich 
lächelnd um. 

Der Preis war viel höher, als die Wechſelſchuld an 
Bankier Seidlinger. 

„Sie wollen Gut Treberhofen kaufen?“ 

„Ja! Ich habe ſchon wieder einen Intereſſenten dafür. 
Vorläufig aber bin ich der Käufer.“ 

Ein Mittelsmann!, dachte Treber. Wer aber iſt det 
wirkliche Käufer? 7 

Der dicke Herr ſchien nicht gewillt zu ſein, ſeinen Auf⸗ 
traggeber zu nennen. Ganz ſachlich ſetzte er Verſchiedenes 
auseinander. 

„Wir zahlen bar! Es könnte alſo dem Bankier Seld⸗ 
linger gegenüber gar keine beſſere Waffe für Sie geben, 
Herr von Treber. Wenn er kommt, um Ireberhofen ein⸗ 
zuſtecken, zahlen Sie ihm einfach die Wechſelſumme aus. 
Dann hat ſich für den Herrn alles Weitere in Treberhofen 
erledigt. Sie können hierbleiben. Sagen wir vorläufig 
auf drei Jahre als Verwalter des Gutes. Manchmal 
kommt irgendein Glücksfall, da kann man ſich wieder hoch⸗ 
zieben. Wie denten Sie darüber?“ (Fortſetzung folet.) 


ten erhalten können. Außerdem erteilt die Landwirtſcha 


m 


tr. 178 (Beibla] 


Ernteausſichten. 
Im allgemeinen gut. 


Wie uns vom Verbande der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
eine mitgeteilt wird, ſind die Ausſichten auf die Obſternte 
in der Lodzer Wojewodschaft recht günſtig. Sollten keine 
unvorhergeſehenen Naturereigniſſe eintreten, ſo wird die 
Obſternte bedeutend beſſer ausfallen, als im vergangenen 
Jahre, ungeachtet deſſen, daß in dieſem Jahre 2 bis 3 Pro⸗ 
zent der sämtlichen Obſtbäume ausgehauen wurden, die in 
dem ſtrengen Winter 1928/29 durch Froſtſchäden ſtark ge⸗ 
litten hatten. Gegen. wird bereits die reichliche Er 
der Frühkirſchen e iz 
kirſchen verſpricht 
haben ſehr reichlich Früchte angeſetzt, während die Birnen⸗ 
und Pflaumenernte mittelmäßig auszufallen verſpricht. 

Der Verband der landwirtſchaftlichen Vereine hat zur 
Beſeitigung der Froſtſchäden im Winter 1928/29 beſondere 
Handelsabteilungen eingerichtet, in denen die Landiv 
und Gartenbeſitzer Setzlinge von Obſtbäumen guter 


bank an Handelsgärtner und Landwirte, die ſich mit Neu 
anpflanzungen von Obſtbäumen befaſſen, entſprechende 
Kredite. Dank dieſer Aktion wurden in den letzten drei 
Jahren in der Lodzer Wojewodſchaft über 60 000 Obſt⸗ 
bäume der verſchiedenen Obſtarten neu angepflanzt. 

Auch die Gemüſeernte verſpricht günſtig zu werden. 
Manche Gemüsearten, wie Blumenkohl, K it 
usw., die ſonſt erſt Anſag Juli auf dem 


terungsverhältniſſe und reichlichen Regenfällen zum Ver⸗ 
Die 


Von den Getreidearten ſteht Roggen mittelmäßig und 
die Ernte dürfte nicht hinter der vorjährigen zurückſtehen. 
Hafer und Gerſte ſowie die Oelfrüchte, wie Rips, Mohn 
uſw., verſpricht eine außerordentlich reichliche Ernte, 
eine ſolche ſeit langem nicht zu verzeichnen war. Auch die 
Weizenernte verſpricht günſtig zu werden und dürfte hinter 
der vorjährigen nicht zurückſtehen. (a) 


eee, 


Senſationen auf der Sommer⸗Preſſeredoute. 

Großes Aufſehen hat in den Lodzer Geſellſchaftskreiſen 
die Meldung erweckt, daß während der Sommer⸗Preſſe⸗ 
redoute am Sonntag auf dem Sportplatz des Helenenhoſes 
der große Boxſtädtekampf Lodz — Poſen ſtatlfindet, der 
die beſten der polniſchen Fauſtkämpfer im Ring verſammeln 
wird. Wie wir erfahren, werden die Beſucher der Som⸗ 
mer⸗Preſſeredoute folgende Mannſchaften kämpfen ſehen: 
für Poſen , Wyrzynkiewiez, Wolnialowſli, Forlanſli, 
Anibfa, Art, Maſchrzyeki, W. ewſti, Tomaszewſki; die 
Lodzer Farben werden vertreten: Peſtrzynſki (Sokol), Bit⸗ 
ner (Union), Firpo (Union), Klimezak (Sokol), Sewery⸗ 
niak (Sokol), Majer (Poznanſki), Hymer (Kruſchender), 
Stibbe (Union). 

Der Feſtausſchuß hat aber auch 
ordentliche Darbietungen und Web 
Genannt ſei das Auftreten eines vor chen Balletts, ſo⸗ 
wie die Auftritte von Künſtlern der hen Bühnen, des 
Revuetheaters „Rakieta“ und der Wilnger üppe. Er⸗ 
wähnt ſei auch die großangelegte Pfandlotterie: unter den 
Hauptpreiſen befinden ſich ein von der Firma „Sierpinfki“ 
geſpendetes Fahrrad, eine Nähmaſchine, eine Schreib 
maſchine, eine Anzahl guter Radioapparate, viele hundert 
Meter Stoff uſw. uſw. 1 

Natürlich hat man auch an die kleinſten Bürger un⸗ 
ſerer Stadt gedacht. Ein großes Kinderſeſt beginnt um 
3 Uhr nachmittags; vorgeſehen ſind wunderſchöne Spiele 
unter der Leitung von Fröblerinnen und allerhand Ueber⸗ 
raſchungen. 

Das iſt das Programm der Sommer⸗-Preſſeredoute. 
Und nun — auf zur Redoute, am Sonntag, den 28. d. M., 
in Helenenhof! 


r andere ganz außer⸗ 
aſchungen geſorgt. 


eee 


Gerichtsentſcheidungen zum Mieterſchutz. 
Stellung des Untermieters im Exmiſſionsprozeß. 


Der Untermieter, der das Urteil erſter Inſtanz nicht 
angefochten hatte, das ſowohl ihn als den Mieter zur Ex 
miktierung verurteilt, hört auf, mitbetefligt an dem P 
zeß in zweiter Inſtanz zu ſein, in die der Prozeß durch 
zufung des Mieters gelangt iſt. Daher iſt die Zulaſſun 


des Untermieters zum Zeugeneid in zweiter Inſtanz auf 


die Anforderung einer Partei hin nicht rechtswidrig. Der 
Prozeß wird alſo nur mit dem Hauptmieter allein wei 
geführt, da der Untermieter ſelbſt keine Berufung einge⸗ 
legt hat. (Urteil des Oberſten Gerichts v. 10, 6. 1930, 
J. €. 437/80.) 


Exmiſſionsklage des Hauseigentümers gegen Untermieter 
nach Auszug des Hauptmieters. 

Im Falle des A Hauptmieters kann der 
Hauseigentümer auf Exmif en, die weiter in der 
Wohnung geblieben ſind, ohne den ſptmieter zur 
ſache zu laden. Dies jedoch nur dann, wenn d t⸗ 
mieter nach einer anderen Wohnung verzogen iſt und je 
den Mietvertrag mit dem Hauswirt borhe at, ohne 
in die Rechte Hauswirts verletzend Ting n zu ha⸗ 
ben. (Urteil des Oberſten Gerichts vom 14. 8. 1930. J. 
C. 820/30.) 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 26. Juni 1981. 


Das Spinnereitartell perfekt. 
Die Unterhandlungen über die Bildung des Kartells 
endlich beendet. 


Geſtern konferierte der Präſes der Warſchauer Han⸗ 
delskammer Klarner mit den Vertretern der Baumwoll⸗ 
ſpinnereien, die bei ihrem Beitritt zu dem Kartell dee 
Baumwollſpinnereien beſondere Wünſche geäußert hatten. 
Dieſe Konferenzen haben, wie wir feſtſtellen konnten, gün⸗ 
ſtige Reſultate gezeitigt. Alle Fragen wurden hierbei zur 
allſeitigen Befriedigung der intereſſierten Firmen erledigt 
und es beſtehen gegenwärtig leinerlei Hinderniſſe mehr für 
die Aufnahme der Tätigkeit des Spinnerkartells. 

Am geſtrigen Nachmittag hielt Präſes Klarner in der 
Handelskammer noch eine Konferenz mit dem Vizepräſes 
der Lodzer Handelskammer Sand und Dir. Berkowiez ab, 
in der die Nefultate der ganzen Unterhandlungen über die 
Bildung des Spinnerkartells beſprochen wurden, wovzuf 
der Arbeitsplan für das Kartell für die nächſte Zeit ent⸗ 
worfen worden iſt. Abends verließ Präſes Klarner Lodz, 
um ſich nach Warſchau zu begeben, wo er dem Handels mt⸗ 
nifter über den Erfolg der Unterhandlungen Bericht er⸗ 
ſtatten wird. (a) 


Mehr Licht. 5 
Wie bereits berichtet, hat das Elektrizitätswerl im 
Auftrage des Magiſtrats in dieſem Jahre mit dem Verier 
gen neuer Kabel zur Beleuchtung verſchiedener Seitenſtraßen 
begonnen. Die Arbeiten ſind bereits weit fortgeſchritten, 
ſo daß Mitte Auguſt d. J. die Kilinfkiegoſtraße von der Ei⸗ 
ſenbahnbrücke bis zur Pomorſkaſtraße, die Trembackaſtraße, 
die Piramowiczaſtraße und die Slwerowaſtraße und noch 
einige Seitenſtraßen elektriſche Beleuchtung haben werden. 
In den genannten Straßen werden insgeſamt 65 elektri⸗ 
ide Lampen von je 500 Watt Lichtſtärke zur Aufſtellung 
gelangen. (a) 
Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Sonnabend, den 27. Juni, um 8 Uhr früh, haben ſich 

1 militärpflichtige junge Männer zur Muſterung zu 
ſtellen: 
Vor der Aushebungskommiſſion 1 an der Zakontna⸗ 
ſtraße 82 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die 
im Bereiche der Polizeikommiſſariate 2, 3, 5, 8, 9 und 11 
wohnen, die infolge von Krankheit oder anderen Entſchul⸗ 
digungsgründen ſich den Aushebungskommiſſionen zu der 
vorgeſchriebenen Zeit nicht ſtellen konnten. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 an der Ogrodo⸗ 
waſtraße 34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche der Polizeikommiſſarjate 1, 4, 6, 7, 10, 
12, 13 und 14 wohnen und die ſich an den ſeſtgeſetzten Ter⸗ 
minen krankheitshalber oder aus anderen Enkſchuldigungs⸗ 
gründen nicht ſtellen konnten. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 an der Kosciuszlo⸗ 
Allee 21 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910 und 
älterer Jahrgänge, die im Bereiche der Stadt Lodz wohnen 
aber in die Einberufungsliſten anderer Kreiſe eingetragen 
waren und eine Zuweiſung nach dem Lodzer Kreiſe erhal⸗ 
ten haben, ni 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſtonen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 

Aushebungstommifften für Freiwillige. 

Heute, Freitag, den 26, Juni, wird im Lokale der 
Aushebungskommiſſton in der Ogrodowa 34 eine beſon⸗ 
dere Aushebungskommiſſion für Freiwillige amtieren, der 
ſich die Freiwilligen der Jahrgänge 1911, 1912 und 1913 
zu ſtellen haben, die im Bereiche der Polizeikommiſſarigte 
1, 4. 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen. Ferner wird für 
die Freiwilligen aus dem Lodzer Kreiſe am 30. Juni d. J. 
im Lokal des Bezirkskommandos Lodz⸗Kreis an der Pe- 
trikauer 187 eine Aushebungskommiſſton amtieren, der ſich 
die Freiwilligen der Jahrgänge 1911, 1912 und 1913 zu 
ſtellen haben, die im Bereiche des Lodzer Kreiſes a 

a 


Inſtandſetzung der Schulräume. 


gegenwärtig beginnenden Schulferien eine gründliche In⸗ 
ſtandſetzung ſämtlicher Schulräume vornehmen laſſen. Die 
meiſten Lokale der Volksſchulen, die von Schülern über⸗ 
füllt ſind, bedürfen einer gründlichen Auffriſchung. Die 
Ferien hindurch werden daher Maler und andere Hand⸗ 
werker in den Schulräumen tätig ſein, um dieſen wieder 
ein äſthetiſches Ausſehen und einen hygieniſchen Stand zu 
verleihen. In einigen Volksſchulen ſollen Waſſerleitungs⸗ 
anlagen und die Anſchlüſſe an das Kanaliſationsnetz durch⸗ 
geführt werden. (a) 
Aus Furcht vor Feuersgeſahr aus dem Fenſter geſprungen. 
Im Haufe Wolborſkaſtraße 10 entſtand geſtern infolge 
eines ſchadhaften Rauchfanges ein Brand, der ſich auf das 
Dach des Hauſes ausbreitete. Unter den Bewohnern des 
7 55 entſtand eine übertriebene Furcht vor der Feuers⸗ 
gefahr und einige begannen in der Verwirrung ihre Hab⸗ 
jeligfeiten aus den Fenſtern zu werfen. Der im erſten 
Stockwerk des Hauſes wohnhafte Jankiel Blumgarten 
wurde durch den Feueralarm derart in Aufregung verſeßt, 
daß er aus dem Fenſter auf den Hof ſprang, ohne daß er 
ſich davon überzeugt hatte, daß der Ausgang durch den 
Treppenaufgang noch gar nicht bedroht war. Durch den 
Sprung zog ſich Blumgarten den Bruch eines Beines ſowie 
Verletzungen an den Händen und am Körper zu, ſo daß ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft zu Hilfe gerufen werden 
mußte. Nach Erteilung der erſten Hilfe wurde der Ver⸗ 
wundete nach einem Krankenhauſe überführt. Den under 
1 deutenden Brand löſchte die Feuerwehr in kurzer Zeit. (a) 


Die Schulabteilung des Magiſtrats wird während der 


eee 


dente daran! 


Am kommenden Sonntag in Chojny 


das große deutſche Volksfeſt. 


eee 


Einkommenſteuerzahler, gebt Acht! 8 
Angeſichts deſſen, daß gegenwärtig ſeitens der einzel · 
nen Steuerämter Vorladungen zwecks Beſeitigung von 
Zweifeln in den ſeinerzeit von den Steuerpflichtigen ein⸗ 
gereichten Erklärungen über ihr Einkommen für das Jahr 
1931 Wodne 1930) verſandt werden, müſſen die 
Zahler vor den Folgen gewarnt werden, die daraus ent⸗ 
ſtehen, wenn ſie in dem vorgeſchriebenen Termin vom Das 
tum des Empfanges dieſer Aufforderung nicht die auffäs 
renden Antworten erteilen. Unterbleibt die Antwort oder 
fie erfolgt nach dem vorgeſchriebenen Termin, jo wird der 
Zahler im Abweſenheitsverſahren behandelt und verliert 
jomit die Möglichkeit, feine Rechte beim Einſpruch erfolg ⸗ 
reich wahrzunehmen. lag) 
Die Empfangstage der Rechtsberatungsſtelle der Fürſorge 
Abteilung des Magiſtrats. J 
Im Monat Juli empfängt die Rechtsberatungsſtelle 
der Fürſorgeabteilung des Lodzer Magiftrats Intereſſenten 
nur an jedem Montag, Mittwoch und Freitag. 


Die Folgen der Autoraſerei. 

Der Aleſandrowfkaſtraße 15 wohnhafte Fuhrma nit 
Chajm Ordynans, 19 Jahre alt, wurde geſtern vor dem 
Haufe Nowomiejſkaſtraße 17 beim Ueberſchreiten der Straße 
von einem in raſchem Tempo fahrenden Auto überfahren, 
und erlitt hierbei den Bruch eines Armes ſowie einiger 
Rippen. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte dem Verunglückten Hilfe und ließ ihn mit dem Ret⸗ 
tungswagen nach dem Joſefskrankenhauſe überführen. Der 
Chauffeur wurde von der Polizei bis zur Durchführung 
der e in Haft genommen. — An der Ecke ber 
Wulezanſta⸗ und Andrzej 1 geriet die Wilanowſka⸗ 
straße 22 wohnhafte 22jährige Melania Perſka beim Uebee⸗ 
schreiten der Straße unter die Räder eines Autos und trug 
hierbei fo ernſte Körperverletzungen davon, daß ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft zu Hilfe gerufen werden mußte, 
der der Verunglückten Notverbände anlegte. Der Chäuf⸗ 
feur wurde zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. — 
Vor dem ſüdlichen Autobusbahnhof in der Wulzcanſka⸗ 
ſtraße 282 überfuhr der von dem Chauffeur Jan Ledu⸗ 
chowſti gelengte Autobus der Linie Lodz.—Kaliſch die 29. 
jährige Natalie Frytze, eine ſtändige Einwohnerin ven 
Kaliſch. Die Ueberfahrene erlitt hierbei den Bruch einiger 
Rippen ſowie allgemeine Verletzungen am Körper und 
mußte nach Erteilung der erſten Hilſe durch einen Arzt der 
Rettungsbereitſchaft mit dem Rettungswagen nach dem 
Bezirkstrankenhauſe überführt werden. Der 9 10 
Leduchowſki wurde von der Polizei bis zur Durchführung 
der Unterſuchung in Haft genommen. — Der Rolieinf! 
ſtraße 13 bei ſeinen Eltern wohnhafte Tjährige Sohn eines 
Arbeiters, Jan Szkolnil, wurde vor dem Haufe Rolieinſka⸗ 
ſtraße 11 von einem daherraſenden Auto überfahren. Der 
Knabe erlitt Hierbei. jo ernſte allgemeine Körperverletzun⸗ 
gen, daß er nach Erteilung der erſten Hilfe durch einen Arzt 
mit dem Rettungswagen nach einem Krankenhauſe über⸗ 
führt werden mußte. Dem Chauffeur gelang es zu ent 
kommen. Er wird von der Polizei geſucht. (a) 


Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen! 3 
Im Haufe Limanowſkiegoſtraße 35 wurde geſtern vie 
jährige Tochter eines Händlers, Itta Roſenblatt, von. 
ihrer Mutter ohne Auſſicht gelaſſen. Das Kind ſtieg auf 
das Fenſterbrett eines im erſten Stockwerk gelegenen Fen⸗ 
ſters und ſtürzte aus dieſem auf das Pflaſter des Hofes 
hinab, wobei es ſich den Bruch beider Arme und ernſte Ver» 
letzungen an der Schädeldecke zuzog. Dem ſchwerverletzter 
Kinde erteilte ein Arzt der Rektüngsbereitſchaft die erſte 
Hilfe und ließ das Mädchen mit dem Rettungswagen in 
Yan Zuſtande nach dem Anne⸗Marienkrankenhauſe 
überführen. Die Polizei hat die nachläſſige Mutter zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen. (a) 1 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Drei Monate Gefängnis wegen Ausſetzung eines Kindes. 

Der an der Szaraſtraße 22 wohnhafte ledige Euge⸗ 
niusz Szezygiel bemerkte am 22. Mal d. J. beim Ver⸗ 
laſſen ſeiner Wohnung, daß vor ſeiner Tür ein Paket liegt. 
Er hob das Paket auf und fand beim Aufpacken desſelben 
in dieſem ein geſundes Kind männlichen Geſchlechts im 
Alter bon annähernd einem Monat. Bei dem Kinde be⸗ 
ſan ſich ein Zettel mit der Aufſchrift: „Dem Vater zur 
Pflege empfohlen“. Der junge Mann war von dem Funde 
nicht ſehr entzückt, ſondern lieferte das aufgefundene Kind 
bei der Polizei ab und erſtattete gegen die ihm bekannte 
Mutter Anzeige. Das Kind wurde von der Polizei nach 
dem ſtädtiſchen Findelhaus eingeliefert und Nachforſchun⸗ 
gen nach der Mutter aufgenommen. 

Schließlich wurde die Mutter in der 20fährſgen Ja⸗ 
nina Zientarek ermittelt und wegen e Kindes 
zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen. Geſtern hatte 
ſich die Zientarek vor dem hieſigen Stadtgericht zu veran:⸗ 
worten und verteidigte ſich damit, daß ſie ein Liebesver⸗ 
hältnis mit Szezygiel unterhalten habe, das nicht ohne 
Folgen geblieben iſt. Da ſie Szezygiel zur Eingehung einer 
Ehe nicht bringen konnte, aber keine Mittel zum Unterhalt 
des Kindes beſaß, ſei ſie gezwungen geweſen, dieſes dem 
Vater zuzuführen. Das Geadigeticht ließ jedoch dieſe 
Meinung nicht gelten, ſondern verurteilte die Angeklagte 
zu drei Monaten Gefängnis. (a) 


* 


Wisla ſpielt in Lodz an beiden Tagen. 


Belanntlich ſpielt am Sonntag Wisla gegen LKS. in 
Lodz. Die Krakauer wollen den Peter⸗Pau Ne 


nützen und haben ſich zwecks 001 eines Geſell⸗ 
ſchaftsſpieles mit der Lodzer Hakoah in Verbindung geieh:. 
Hakoah wird ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſon, 
und jo wird Lodz den vorausſichtlichen Frühjahrsmeiſter 
an beiden Tagen in Aktion ſehen. 


Von. den Spielen um die B⸗Klaſſe. 


Am Montag um 10.30 kommt auf dem Wi S.⸗Platz 
das einzige in dieſer Woche fällige Spiel der B⸗Klaſſe zum 
Austrag. Es ſpielen SSM. und Makkabi. 


Am 5. Juli erneut Lodz — Warſchau. 

Das Fußballrevanche⸗Städteſpiel Warſchau — Lodz 
um den Pokal der „Republika“ findet bereits am 5. Juli 
in Warſchau ſtatt. Das erſte Treffen endete bekannklich 
mit einem 4:1 Siege der Lodzer. Die Auſſtellung der 
Lodzer Mannſchaft wird erſt in den nächſten Tagen durch 
den Verbandskapitän vorgenommen werden. 


Vor dem Länderkampf Polen — Lettland. 


Am Sonntag, den 5. Juli, wird Polens Fußballreprä⸗ 
ſentation gegen die Lettlands ſpielen. An dieſem Tage 
ollte auch ein Länderkampf gegen URN zum Austrag 
gelangen, doch hat der polniſche Fußballverband dieſes Zu⸗ 


0 


Aus dem deutschen Geſellchaſtsleben 


Vom Deutſchen Gymnasium. Heute, Freitag, um 
5 Ar nachmittags findet in der großen Aula die feierliche 
Entlaſſung der diesjährigen Abiturienten des Deutſchen 
Mädchengymnaſiums ſowie die Schuljahresſchlußſeier statt. 
Eine ähnliche Feier erfolgt morgen Sonnabend um 9 Uhr 
früh für die Schüler des Knabengymnaſiums. Zu beiden 
Feiern werden die Eltern unſerer Schuljugend höfl. ein⸗ 
geladen. 

Der Turnverein „Kraft“ gibt hiermit feinen Mitglie- 
bern bekannt, daß die Abfahrt zum Gauturnſeſt nach To⸗ 
maſchow am Sonnabend, den 27. d. M. vom Vereinslokal“ 
Gluwnaſtraße 17 pünktlich um 5.30 Uhr abends in Laſt⸗ 
autos erfolgt. Um rege Teilnahme bittet die Verwaltung. 

Gartenſeſt des Vereins Deutſchſprechender Katholiken. 
Uns wird geſchrieben: Das dieſen Sonntag, 28. Juni, im 
ehem. Brauneſchen Garten, Przendzalniana 68, ſtattfin⸗ 
dende Gartenfeſt verſpricht einen überaus befriedigender. 
Verlauf zu nehmen, wie alle bisherigen Veranſtalkungen 
dieſes Vereins; die Verwaltung des Vereins iſt ſchon jeit 
längerer Zeit emſig an den Vorarbeiten beſchäftigt, um den 
Gäſten am Feſttage den Aufenthalt im Garten recht an⸗ 

genehm und abwechſlungsreich zu geſtalten. Das Feſt findet 
auf jeden Fall jtatt, bei ang em Wetter im Saale da⸗ 
ſelbſt. Für Unterhaltungs⸗ und Tanzmusik wird die Thon⸗ 
0 Kapelle ſorgen. Speiſen und Getränke ſind in 
reichhaltiger DIT NRDL ol haben. Zur Unterhaltung der ge⸗ 
ſchätzten Gäſte find Scheibenſchießen, Kegelbahn, Kinder⸗ 
Polonaiſe und andere Beluſtigungen vorgeſehen, jo daß 
wohl jedem Teilnehmer Gelegenheit geboten iſt, ſich einige 
Stunden froher Stimmung hinzugeben. Wenn wir noh 
erwähnen, daß der Reinerkrag für die Unkerſtützungskaſſe 
des Vereins beſtimmt iſt, an welche von Tag zu Tag grö⸗ 
Bere Anforderungen geſtellt werden, fo tft es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ein Gelingen der Veranſtaltung ſehr zu wünſchen 
ift, und ſchon aus dieſem Grunde ift es wünſchenswert, daß 
alle hieſigen deutſchen Katholiken und alle Freunde der Ver⸗ 
einsbeſtrebungen zu dem Feſt erſcheinen. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 26. Juni. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
12.05, 16, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 18 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 26.15 Sinfoniekonzert, 22.30 Tanzmuſtk. 

Garſchau und Krakau. 
Lodzer Programm Y 

ofen (896 kz, 335 M.). N 

8 13.15 platten, 17.30 Italieniſcher Unterricht, 18 
a 20.15 Sinfoniekonzert, 22.30 Tanz⸗ 
muſtl. 


Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.) 8 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Zur Unterhaltung, 
1750 Unterhaltungsmuſik, 19.15 Geſänge, 20.30 Op 
„Das ſchönſte Mädchen im Städchen“, 22.30 Tanzmuſtk. 
Breslau (923155, 325 M) 
65,45, 11.35, 13.10, 13.50, 19 und 19.50 Schallplatten, 
16 Unterhaltungsmuſik, 20.20 Konzert, 23 Tönende Wo⸗ 
cha, S 
ie (983,5 195, 325 M.) 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 10.30 
Konzert, 20 Konzert, 20.30 Oßer: „Das ſchönſte Mäb⸗ 
chen im Städchen“, 22.30 Tanzmuſik 
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ſammentreffen fallen gelaffen. Die Mannſchaft gegen Lett⸗ 
land wird heute aufgeſtellt. 


Abgelehnter Proteſt der PTC. 

Der Pabianicer Sportverein PT. hat gegen die Eut⸗ 
ſcheidung der Spiel⸗ und Diſziplinarkommiſſion, die die 
Entſcheidung des Schiedsrichters Dowbor im Spiel Tou⸗ 
ring — P. aufhob, Proteſt eingelegt. Dieſer Proleſt 
wurde auf der letzten Sitzung behandelt und im Ergebnis 
abgelehnt. 


Garbarnia nach Jugoſlawien eingeladen. 

Die Krakauer Fußballmannſchaft „Garbarnia“ erhielt 
von einigen Sportvereinen aus Jugoflawien ein Aner⸗ 
bieten, auf drei Wochen nach Agen een zu kommen und 
Geſellſchaftsſpiele gegen die ſtärkſten Mannſchaften Jugo⸗ 
ſlawiens auszutragen. „Garbarnia“ iſt geneigt, dieſe 
Offerte anzunehmen und hat ſich an die Sign emandt mit 
der Bitte, die in der zweiten Hälfte des Juli fälligen Liga⸗ 
ſpiele für ſpätere Termine zu verlegen. 


England — Tſchechoſlowakei in Prag. 

Die engliſche Tennis⸗Aſſoziation hat zugeſtimmt, daß 
das Finale der europäiſchen Zone des Davis⸗Cup in Prag 
ausgetragen wird. Als definitiver Termin wurden die 
Tage vom 9. bis 11. Juli feſtgeſetzt. Damit wird Prag 
der Schauplatz des bisher größten Ereigniſſes in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Sportes. . 


Prag (617 kz, 487 M.) 
11.30, 14.05 und 17.15 Schallplatten, 12.30, 13.05 und 
20 Konzert, 14.30 und 22.15 Orcheſterkonzert, 1905 
Trampenlieder. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 
11 und 12.40 Schallplatten, 15,20 Konzert, 17.30 Ju- 
5 19,30 Oper aus der Staatsoper, 22.15 

onzert. 

Das goldene Mitrophon des Königs von England. 


Wie aus England gemeldet wird, wird am 18. Juli 
zum drittenmal in ſeinem Leben König von England dor 
dem Mikrophon ſprechen, und zwar anläßlich der Eröffnung 
eines König⸗Georg⸗Krankenhauſes in Ilford, im Süd⸗ 
weſten von London. x 5 

Das allgemein Intereſſante an dieſer Veranſtaltung 
iſt, daß der König vor einem neuen Marconi⸗Mikrophon 
des Typs Reiß ſprechen wird, vor einem — wie wir gleich 
ſehen werden — ganz beſonderen Mikrophon. 

Der Apparat beſteht nämlich, mit Ausnahme der 
Membrane ſelbſt, aus Gold und Silber. Er beſteht aus 
einem halbkugelförmigen Unterteil, der auf vier gebogenen 
Füßen ruht und ift ganz in viktorjaniſchem Stil gehalten. 
Die Halbkugel iſt ein Behältnis, in das die Manuſkripte 
gelegt werden ſollen, die der König vor dem Mikrophor 
abgeleſen hat. An der Halbkugel ift eine kleine Silbertafel 
angebracht, auf der die Daten der königlichen Anſprachen 
eingraviert werden ſollen. 

Das Mnkrophon ſelbſt iſt — vertikal verſtellbar — 
an einer Säule aufgehängt und in einen goldenen Kaſten 
eingeſchloſſen. Die Schußzplatte vor der Sprechöffnung iſt 
jo ausgeſchnitten, daß fie das Nationalzeichen Großbrikau⸗ 
niens, die drei aufeinandergelegten Kreuze von England, 
Schottland und Irland (Georgs⸗, Andreas⸗ und Patrids- 
kreuz, wie fie die engliſche Nationalflagge in Weiß, Rot 
und Blau zeigt) bildet. Den Schmuck der oben genann⸗ 
ten Tafel zum Aufzeichnen der Daten bildet das Wappen 
des Hauſes Windſor. N 

Das Mikrophon iſt bereits das zweite goldene Mi⸗ 
krophon im Buckingham⸗Palaſt. Das alte Mikrophon, 
Typ Sykes, hat — techniſcher Mängel wegen — bereits 
ausgedient und wird nunmehr einen Plaß im Museum 
finden. Vor dieſem von der raſch fortſchreitenden Mad!os 
technik nunmehr als „alter Kaſten“ verurteilten Mikrophon 
hat der König zweimal geſprochen, einmal im Jahre 1924 
aus Anlaß der Ausſtellung des Britiſchen Weltreichs in 
Wimbledon, und im Jahre 1930 anläßlich der Eröffnung 
der Seeabrüſtungskonferenz in London. 


Ein Sinſoniekonzert aus Warſchau. 


Am heutigen Freitag von 20.15 bis 22 Uhr überträgt 
der Lodzer Sender aus Warſchau ein vom Orcheſter der 
Warſchauer Philharmonie unter der Leitung von Broni⸗ 
ſlaw Wolfstal ausgeführtes Sinfoniekonzert unter Mitwir⸗ 
fung des Geigers Ludwik Holeman. Im Programm des 
Konzertes die Ouvertüre „Genoveva“ bon Schumann, die 
Sinfonie H⸗moll (unvollendete) von Schubert, das Viotin⸗ 
konzert von Mendelsſohn und zum Schluß die Suite zu 
„Ein Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn. 


Nörſennotſerungen. 
Geld. London 
892 
Dollar u. Sl. a Pers ; 
Prag . 
Schecks. Schweiz 2 0 0 
Berlin.. 21.78 | Bien 12340 
1 Tanzia m Italien 40.72 


Am Scheinwerfer. 


Rekord im Predigen 


Die Amerikaner lieben die Rekorde, aber es dürfen 
nicht immer dieſelben Rekordkämpfe ſein. Rekorde im Tan; 
zen, im Eeſſen, Rekorde der Schönheit und Häßlichkeit, das 
alles iſt ſchon oft dageweſen, daß es bereits langweilig 
wird. Man braucht neue Rekorde. Das letzte, worauf 
man gekommen ift, iſt der Rekord im Predigen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die vielen amerikaniſchen Kirchen die verſchie⸗ 
denſten Mittel anwenden, um das Intereſſe des Pusli⸗ 
kums zu erwecken, das ſich keilweiſe den Kirchenbeſuch abge⸗ 
wöhnt hat oder die Wahl unter ſo vielen verſchiedenen 
Kirchen und Sekten hat, daß ſehr leicht eine untergehen 
kann, die nicht genug anziehend iſt. Man kann in ben 
Kirchen tanzen, man hört Muſik, es gibt Kinovorführungen 
— und jetzt gibt es Versuche, Rekordpredigten zu halten. 
Bis vor kurzem war der Negerprieſter Brown, Prediger 
einer Baptiſtenkirche, unbeſtrittener Sieger: er hatte zwölf 
Stunden ununterbrochen gepredigt. Aber er hat vor eini⸗ 
gen Tagen ſeinen Meiſterkitel verloren und es ſcheint, daß 
ſeine Ausfichten, ihn wiederzugewinnen, ſehr gering gewor⸗ 
den find. Der ausdauerndſte Prediger iſt jezt der Präſi⸗ 
dent der Bibelgeſellſchaft von Hollywood, ein Mann mit 
dem deutſchen Namen Futterer, der am vergangenen Sonn⸗ 
tag 20 Stunden ununterbrochen gepredigt hat. Er hat 
aber nicht nur acht Stunden länger — und wie die Zuhö⸗ 
rer ſagen, ſehr ſchön — geſprochen als der bisherige Mei⸗ 
fter, er hat, was ihm beſonders hoch angerechnet wird, wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit nicht einen Biſſen zu ſich genommen, 
nur ein Glas Limonade getrunken, wäſrend Brown ſich 
einigemale mit Hühnerbraken geſtärkt hatte. Futterer er⸗ 
klärk, er könne auch noch länger predigen, aber er glaube, 
daß mehr als 20 Stunden zu viel ſeien und bleibe daher 
bei dieſer Länge. Es bleibt freilich abzuwarten, wie oft 
die 11 20 Stunden lang ſeiner Predigt zuhören 
werden. 


F 
Achtung! wioͤzew! 


Am Sonnabend, den 27. dis. Mts., um 7 Uhr abende 
findet im Saale der P. P. S., Rokicinſta 62, eine 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht der Delegierten des VII. Bezrks⸗ 
parteitages; 2. Polttiſch⸗organiſatoriſches Referat des Parte 
vorſitzenden Gen. Kronig. 

Der Vorſtand erſucht um 
Mitglieder. 


PPP / . . III” D. 


Gute Uebertragung über den Ozean. 


In den letzten Tagen konnte der deutſche Rundfunk 
beſondere Erfolge mit Uebertragungen auf das nordameri⸗ 
laniſche Sendernetz Anden, An Dienstag abend begann 
der deutſche Rundfunk mit der Rede des Reichskanzlers. 
In letzter Stunde vor der Rundfunkrede wurde e o 
alle Vorbereitungen in 90 Minuten durchzuführen. ie 
aus Amerika mikgeteilt wird, iſt eine einwandfreie Ueber⸗ 
tragung ermöglicht worden. Ebenſo glückte am Mittwoch 
die Uebertragung des Empfanges der beiden amerikaniſchen 
Flieger Poſt 115 Gatty troß ihrer überraſchenden Ankunſt 
mit Hilfe des Nauener Kurzwellenſenders. Eine Kaben⸗ 
nachricht hierüber beſagt: „Wunderbarer Empfang 15 
ſehr begeiſtert über Euren Bericht: Ankunft amerikaniſcher 
Flieger“. 


Gib 


zahlreiches Erſcheinen der 


dfefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie Du für Freiheit und 
ſozlale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Streben in der 45 
tiſchen Polſtik nur die Coòzer Volkszeitung 
erfolgreſch Rechnung trägt. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung der Ortsgrupponkonſerenz. 

Am Sonntag, den 28. Juni, um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilokal der Ortsgruppe Chojny, Ryſia 36, 
die Konferenz ſämtlicher Ortsgruppen des Bezirks Kou⸗ 
greßpolen ſtatt. Die Tagesordnung enthält den Arbeild- 
plan für das bevorſtehende Tätigkeitsſahr. Teilnahme ⸗ 
berechtigt find ſämtliche Vorſtandsmitglieder der Orts 
gruppen. Der Bezirksvorſtand. 


Widzew. Sonnnabend, 27. Juni, 7 Uhr abends, Mit» 
gliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 
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Hentier Kultur⸗ und Bildungs-Berein „Fortſchritt“. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 78 Uhr abend 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue en auf 
genommen. Der Vorſtand 
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1. 5 Nachdruck verboten. 

Freundſchaft? — Ja, die konnte ſie verſchenken, aber 
Liebe nicht! Ihr Herz war in dem kleinen Blumenau ge⸗ 
blieben, in jenem weißen Schlößchen, bei jenem Manne, 
der mit dem unerfahrenen Mädchen vielleicht zum Zeitver⸗ 
treib ein freventliches Spiel getrieben hatte und der viel⸗ 
leicht jetzt lachte über die Törichte, die da geglaubt, daß er, 
der Fürſt, ſie heirate; ſie, die Tochter eines Sängers und 
einer Mutter, die aus dem Elternhauſe dem Komödianten 
nachgelaufen war. 

So hatte ja die feine Frau Kommerzienrat mit höh⸗ 
niſchen Worten zu ihr geſprochen. 

„Nimm die Rettung an, die Miſter Brown dir bietet, 
werde ſeine Frau, und du biſt mit die reichſte Frau Ame⸗ 
rikas. Werde ſein und vergiß die kleinlichen Menſchen, 
die dir ſo weh getan mit ihrer Bosheit, vergiß ganz Blu⸗ 
menau mit ſeinem Klatſch. Dann brauchſt du nicht vor 
vielen fremden Menſchen zu ſingen, die dich mit kalten, 
grauſamen Augen in tauſend Stücke zerlegen werden, die 
dich anſchauen, als ſtändeſt du nackt und bloß vor ihnen, 
und die dich nach Gefallen bejubeln oder verhöhnen, denn 
das Publikum, dies Ungeheuer, iſt unberechenbar und 
grauſam. 7 

Werde dieſes Mannes Weib, und alles Ungemach hat 
dann für dich ein Ende, denn er wird dich ſchützen vor allen 
Widrigkeiten, die dir nahen. Ein kleines Wort nur, und 
du biſt ſeine Braut und aller Sorgen ledig.“ 

Und Blandine kämpfte einen ſchweren Kampf mit ihrem 
Herzen und mit dem Verſtande; doch das Herz, das törichte, 
weiche Herz blieb Siegerin. Sie konnte die Liebe nicht 
aus ihrem Herzen reißen, die Liebe zu Fürſt Eberhard. 

Zwei große Tropfen fielen aus ihren Augen, als ſie 
mit tränenerſtickter Stimme leiſe ſagte: 

„Sie ſind ſo gut, ſo über alle Maßen gut zu mir, Miſter 
Brown, daß es mir doppelt weh tut, Ihre Bitte nicht er⸗ 
füllen zu können, denn ich liebe einen anderen Mann und 
werde ihn nie vergeſſen, wenn er auch gegen mich grauſam 
und häßlich war. Es tut mir in der Seele weh, lieber 
Miſter Brown, daß ich keine andere Antwort für Sie habe; 
aber ohne Liebe kann ich nicht Ihre Frau werden, dazu 
iſt mir die Ehe etwas zu Heiliges. Aber bleiben Sie mir 
ein Freund wie bisher, denn es würde mich tief und 
itter treffen, wenn ich durch meine Antwort Ihre Freund⸗ 
ſchaft verlieren ſollte.“ 

Sie hatte immer leiſer geſprochen, denn die Tränen 
wollten ſich nicht mehr zurückdämmen laſſen und ſtürzten 
nun in heißem Schmerz über ihre bleichen Wangen. 

Miſter Brown war auch ſehr blaß geworden, und ſeine 
Züge wurden ſchärfer noch als ſonſt. Er nickte leiſe vor 
ſich hin mit einem bitteren Lächeln um den Mund, aber 
als er das Mädchen jetzt ſo weinen hörte, da glätteten ſich 
ſeine Züge wieder. Sanft nahm er ihre Hand, auf die er 
einen zarten Kuß hauchte. 

„Sie haben mir ſehr weh getan, Fräulein von Platen, 
denn ich hatte von einer ſchönen Zukunft geträumt; aber 
ich bleibe trotz allem Ihr treueſter Freund, zu dem Sie nie 
in Ihrem Leben vergeblich kommen werden, wenn Sie 
einmal meine Hilfe brauchen. Vielleicht kommt einſt auch 
eine Zeit, in der Sie mir eine andere Antwort geben 
können. Auf dieſen Zeitpunkt will ich geduldig warten. 
Laſſen Sie mir, bitte, dieſe Hoffnung!“ 

„Ja, lieber Miſter Brown, und damit Sie wiſſen, wie 
groß mein Vertrauen zu Ihnen iſt, will ich Ihnen von 
meiner großen Enttäuſchung in Blumenau erzählen ...“ 

Als Blandine in dieſer Nacht ſchlaflos auf ihrem Lager 
lag und in die Dunkelheit ſtarrte, da wußte ſie, daß ſie in 
Miſter Brown einen treuen Freund für ihr ganzes Leben 
gewonnen hatte, und dieſe Gewißheit gab ihr auch Mut 
und Kraft, wenn ſie in der nächſten Zeit oft verzagen wollte 
im Kampfe um den Erfolg. 

5 * ip * 

Unterdeſſen hatten die Klatſchbaſen in Blumenau viel 
zu tun, denn es gab jetzt ſo viel Neuigkeiten in der Stadt, 
die ergiebig durchgeſprochen werden mußten. Eine der 
lieben Mitſchweſtern wußte immer noch mehr als die 
andere. Oh, ſie wußten jetzt ſo viel zu erzählen, und es 
wurde wohl noch nie jo viel Kaffee getrunken wie in 
dieſer Zeit. 

Frau Konſul Meier, bei der jetzt eine Kaffeeſchlacht 
ſtattfand, ſaß in ihrem grauſeidenen Kleid, das an allen 
Nähten zu platzen drohte, weil ſie ſich ſehr eng anzog, um 
eine ſchlanke Linie zu markieren, an der Spitze der langen 
Tafel und blickte ſich mit Feldherrnmiene im Kreiſe um. 

„Ich ſehe zu meiner Verwunderung, daß Frau Kom⸗ 
merzienrat Faber jetzt noch nicht erſchienen iſt; das kennt 
man ja ſonſt nicht an ihr, die immer die erſte iſt“, ſie lachte 
etwas ſpitz, „damit wir nie über ſie reden können. Gott, 
das tun wir ja nie, über eine Abweſende ſprechen, ich bitte 
Sie, meine Damen — nicht wahr? Aber ich glaube doch, 
daß da nicht alles fo ſtimmt, wie es ſein ſollte.“ 

Und als die Damen alle mit vollen Backen zuſtimmten, 
fuhr ſie weiter fort. 

„Eigentümlich iſt es ja, daß Fürſt Eberhard jetzt, wo 
er doch quaſt mitten im Bau ſeines Sanatoriums ſteckt, 
plötzlich auf Reiſen geht, wie es in unſerer Zeitung ſo ge⸗ 
heimnisvoll heißt, Da ſteckt irgend etwas dahinter, meine 
Damen. Ich laſſe mir dies nicht ausreden, denn eigen⸗ 
tümlich iſt es auch, daß dies gerade drei Tage ſpäter ge⸗ 
ſchieht, nachdem die ſchöne Nichte der Frau Kommerzien⸗ 
rat Faber ſpurlos verſchwand, wie ſie uns mit befremden⸗ 
der Offenheit erzählt hat.“ 

Wieder blickte Frau Konſul Meier triumphierend von 
einer zur anderen. 

„Wiſſen Sie, was ich denke?“ ſagte Frau Boftbirettor, 
„daß Fürſt Eberhard ſich mit dieſer Nichte irgendwo trifft, 
denn ſie ſoll ja ſein Verhältnis ſein, und die Fürſtin ſoll 
ſie aus Blumenau hinausgewieſen haben.“ 

„Jedenfalls hat ſie Ihrer Tante einen dicken Strich 
durch die Nechuung gemacht“, meinte Frau Avotbeker. 


„denn ſie tat ja immer ſo, als wäre ihre Dora mit dem 
Fürſten ſchon einig.“ 

„Er hat ſich eben die Schönere von beiden ausgeſucht. 
Hahaha!“ 

„Zeit wird es, daß Frau Kommerzienrat ihre Dora 
unter die Haube bringt; aber hier in unſerer Stadt wird 
ihr das ſchwerlich gelingen, beſonders jetzt. Unſere Söhne 
würden ſich bedanken, eine verſchmähte Fürſtenbraut zu 
heiraten. Früher waren fie ihr nicht gut genug, aber fetzt 
kokettiert ſie wieder mit dem jungen Oberlehrer Korn. Ich 
habe ſie neulich heimlich beobachtet und habe mir gleich 
gedacht, man müßte den harmloſen Mann mal über das 
Mädchen aufklären“, ereiferte ſich die Frau Steuerreviſor. 

„Ja, das ſollten Sie wirklich tun!“ riefen die Damen 
durcheinander. „Da würden Sie ein gutes Werk voll⸗ 
bringen.“ 

„Wiſſen Sie, auch aus dem Fräulein Faber iſt rein 
nichts herauszubekommen“, wiſperte eine dürre Dame mit 
hoher, ſcharfer Stimme und einem ſpitzen, vogelähnlichen 
Geſicht. „Als ich ſie geſtern zufällig auf der Straße traf 
und ſie harmlos nach ihrer lieben Nichte fragte, da er⸗ 
zählte ſie mir, daß Fräulein von Platen in Berlin weiter⸗ 
ſtudiert. Na, ſagen Sie, wer von Ihnen will das glauben? 
Ich jedenfalls nicht, dazu bin ich doch zu hellhörig.“ 

„Hören Sie nur“, unterbrach Frau Konſul Meier das 
laute Stimmengewirr, das ſich erhoben hatte, „ich glaube, 
drüben vor dem Faberſchen Hauſe hält ein Wagen an. Ich 
muß doch ſchnell einmal nachſchauen.“ 

Und die dicke Frau Konſul Meier war wie ein Blitz 
am Fenſter und lugte durch die breiten Spitzenvorhänge. 

„Ach, tatſächlich, die Faberſche Familienkutſche! Und 
kommen Sie ſchnell einmal her, meine Damen, es ſteigt 
gerade ein junger, eleganter Herr aus; alſo bekommen 
Fabers Beſuch. So, ſo! Darum ift Frau Kommerzienrat 
heute auch nicht erſchienen. Das bedeutet ſicher etwas 
Neues, Und jo geheimnisvoll hat ſie damit hinter dem 
Berge gehalten, daß ſie Beſuch erhält — ich finde das recht 
eigentümlich.“ 

„Wer mag der Herr fein?" fragten die Neugierigen 
durcheinander. „Den haben wir doch noch nie gejehen, 
aber bekannt kommt er mir ſchon vor.“ 

„Ich muß ihn ſchon mal bei Fabers auf einer Geſell⸗ 
ſchaft geſehen haben“, ertönte die rauhe Baßſtimme der 
Frau Paſtor; „aber ich kann mich nicht beſinnen, wer 
er iſt.“ 

„Vielleicht ſchon der Erſatz für den Fürſten“, lachte 
Frau Poſtdirektor anzüglich. „Tüchtig war ja die Kom⸗ 
merzienrätin immer.“ 

„Rufen Sie doch mal telephoniſch bei Fabers an, ob 
vielleicht jemand bei ihnen erkrankt iſt, weil wir vergebens 
auf das Erſcheinen der Frau Kommerzienrat warten“, 
ſchlug eine Dame vor. „Vielleicht erfahren wir dadurch, 
wer der Beſuch iſt.“ 

„Das ift wirklich eine famofe Idee“, lobte die Haus⸗ 
frau. „Alſo einen Moment Geduld, ich bin jofort 
wieder da.“ Fi N 

Und eilig verſchwand die dicke Frau Konſul Meier im 
Nebenzimmer, wo der Telephonapparat ſtand. 

Als ſie nach wenigen Minuten wieder in der Tür er⸗ 
ſchien, ſtrahlten ihre Augen vor Genugtuung. „Hören 
Sie nur, meine verehrten Damen“, ſagte ſie geheimnisvoll. 
„ich habe ſelbſt mit Frau Kommerzienrat geſprochen, die 
Sie alle herzlich grüßen läßt und ſehr bedauert, heute 
nicht an unſerem Kränzchen teilnehmen zu können, weil 
ihr Neffe, der Gutsbeſitzer von Leuſchen, auf Logierbeſuch 
ganz plötzlich gekommen iſt.“ 

„Als wenn ſie das nicht ſchon vorher gewußt hätte!“ 

„Der Fürſtenerſatz!“ So ſchwirrte es durcheinander. 
Oh, ſie hatten heute wirklich ſo piel zu reden und zu 
klatſchen, während fie Unmengen Kuchen verzehrten und 
große Quantitäten Kaffee tranken, die lieben Blumenauer 


Damen. 
* * * 


Unterdeſſen empfing Frau Irma mit ſtrahlender 
Miene ihren Neffen Konrad, den einzigen Sohn eines 
ſchwerreichen Vetters, den ſie dringend eingeladen hatte, 
ſie doch recht bald zu beſuchen. Und da Konrad von 
Leuſchen augenblicklich nicht viel auf ſeinem großen Gut 
zu tun hatte und er ſowieſo in die Reichs hauptſtadt fahren 
wollte, ſo hatte er den kleinen Umweg nach Blumenau 
gern unternommen. Seinen Beſitz, ein Muſtergut, wußte 
er unter der Leitung ſeines treuen Inſpektors in guter 
Obhut. 

Auch war es ihm zu einſam, und er ſehnte ſich nach 
einem gemütlichen Familienleben, an der Seite einer liebe⸗ 
vollen Frau, nach der er ſich gleichzeitig umſchauen wollte. 
Und da hatte er ſich an die kleine Dora erinnert, die nun 
ſchon in heiratsfähigem Alter war und eine Schönheit 
zu werden verſprochen hatte. Er hatte ſie mehrere Jahre 
nicht geſehen, und die machten bei einem jungen Mädchen 
ſehr viel aus. 

Konrad, ein gediegener, guter Charakter, kannte ſeine 
Tante, wie er Frau Irma zu nennen pflegte, nicht ſo, wie 
fie in Wirklichkeit war, ſonſt wäre er wohl ſicher nicht jo 
vergnügt und voller Erwartungen nach Blumenau ge⸗ 
fahren, um Dora Faber wiederzuſehen. 

Eine Schönheit war Konrad nicht, aber er gewann 
durch ſein liebenswürdiges Weſen und ſeine angeborene 
Heiterkeit ganz gewaltig. Dazu kam noch ſeine große, 
ſchlanke Figur und ſein dichtes Haar. 

„Das iſt wirklich zu nett von dir, lieber Konrad, daß 
du auf meinen Brief ſogleich gekommen biſt. Ich hatte 
nämlich Sehnſucht, einen aus unſerer Verwandtſchaft mal 
wiederzuſehen, und du warſt doch immer mein ganz be⸗ 
ſonderer Verzug. Und Dora wird ſich freuen — das arme 
Mädel kommt ſo ſelten mal mit jungen Herren zuſammen, 
weil ſie ſo ſchüchtern iſt. Na, du wirſt Augen machen, wenn 
du ſie ſiehſt, wie groß und ſtattlich ſie ſich entwickelt hat 
und wie ſchön ſie geworden iſt. Und das Allerſchönſte an 


ihr it. 2eb fie fittkam und züchtig geblieben it, trotzdem | Mittagstafel abzuschneiden. 


ſie, wenn ſie an meiner Seite ausgeht, von den Männer⸗ 
augen nur ſo verfolgt wird. Na, du wirſt ja ſelbſt 
urteilen.“ 

Frau Irma hatte ſich ihre Rede genau zurechtgelegt, 
wußte fie doch, wie ihr Neffe ſich eine Hausfrau wünſchte; 
ſie hatte auch Dora beſonders darüber inſtruiert, wie ſie 
ſich dem jungen Manne gegenüber zu benehmen hätte, 
denn ſie hatte es genau mit ihrer Tochter beſprochen, daß 
Konrad nur als verlobt mit ihr Blumenau wieder ver⸗ 
laſſen durfte. Schon um der lieben Klatſchbaſen willen, 
die ſich gewiß alle ſehr darüber ärgern würden; glaubten 
ſie doch alle, daß mit Dora und dem Fürſten etwas nicht 
recht geſtimmt hatte. So würden ſie dem Gerede glänzend 
die Spitze abbrechen, und Dora machte außerdem noch eine 
ſehr reiche, vornehme Partie. 

„Ich freue mich auch, liebe, verehrte Frau Tante“, ſagte 
Konrad artig, ihr die Hand küſſend, „daß ich euch wieder⸗ 
ſehe — es ſind ja mehrere Jahre ſeit unſerem letzten Bei⸗ 
ſammenſein vergangen. Du weißt aber, daß mein Gut 
meine ganze Kraft beanſprucht hat, beſonders in den letz⸗ 
ten Jahren, ehe ich meinen vorzüglichen Inſpektor 
engagiert hatte.“ 

„Ich dachte immer, du würdeſt uns mit einer Ber: 
lobungsanzeige überraſchen?“ ſondierte Frau Irma ſchlau. 

„Nein, liebe Tante, dazu hatte ich wirklich noch keine 
Luſt und auch keine Zeit; aber der Gedanke an eine Heirat 
iſt mir in den letzten Monaten, beſonders im langen, ein⸗ 
ſamen Winter, oft gekommen, und darum folgte ich auch 
deiner gütigen Einladung jo prompt — denn offen ge⸗ 
ſtanden, ich bin neugierig auf meine Kuſine Dora. Oder 
wäre es dir unangenehm, wenn ich vielleicht Abſichten 
auf ſie hätte? Iſt ſie vielleicht ſchon vergeben? Dann 
natürlich ändert das die ganze Geſchichte.“ 

„Aber keine Spur, lieber Konrad! Ich ſagte ja ſchon, 
daß Dora noch ein unbeſchriebenes Blatt iſt und ſo naiv.“ 

„Tantchen, glaube mir, heutzutage finden wir Männer 
ſolche Frauen ſehr ſelten; ſie verſprechen ganz vorzügliche 
Hausfrauen und Mütter zu werden. Nun bin ich gerade 
geſpannt, fie kennen und vielleicht auch lieben zu lernen, 
nun ich deine gütige Einwilligung habe.“ Und er neigte 
ſich über die gepflegte Hand Frau Irmas, um ſie an ſeine 
Lippen zu ziehen, wobei ihm das ſpöttiſche Lächeln feiner 
Tante natürlich entging. 

Konrad von Leuſchen war ein viel zu harmloſer 
Menſch, als daß er ſogleich das kalte, förmliche Familien⸗ 
leben, das im Hauſe des Kommerzienrats herrſchte, durch⸗ 
ſchaut hätte; denn er, der ein harmoniſches Leben bei 
ſeinen verſtorbenen Eltern kannte, glaubte auch hier alles 
in ſchönſter Eintracht und Zufriedenheit zu finden. . 

Und als Dora viel ſpäter, aus raffinierter Ueber 
legung, erſchien, da war er ehrlich begeiſtert von ſo viel 
Schönheit und Anmut und von ihrer mädchenhaften Zurück⸗ 
haltung und Beſcheidenheit. 

Und Dora ſpielte ihre Rolle, die ſie ganz genau vorher 
überlegt hatte, vorzüglich, und gab ſich mit einem ſolch 
entzückenden Scharm hin, daß Konrad ſchon vom erſten 
Augenblick an ſein Herz an ſie verlor. 

Er war viel zu harmlos, als daß er die ſeine Ueber⸗ 
malung ihres Geſichts, die feinen nachgezogenen Augen⸗ 
brauen und die raffiniert gefärbten Lippen bemerkt hätte. 
Dieſe ganze, kleine, frühlingsfriſche Perſönlichteit, die ſo 
vergnügt plauderte und ſo harmlos war, begeiſterte den 
jungen Mann dermaßen, daß er nur noch den einen 
Wunſch kannte, Dora als ſeine Frau auf ſeinem Gut zu 
ſehen. 

Sie war die einzige Frau, nach der er unbewußt ver⸗ 
langt hatte, in langen, einſamen Abenden, wenn draußen 
der Schnee meterhoch ſich auftürmte und in der weiten 
Schloßhalle die dicken Buchenſcheite im Kamin kniſterten. 
Da hatte ihn oft ein großes Verlangen gequält: nach 
einem Weſen, das er liebte und das die Ergänzung ſeines 
eigenen Seins bildete. 

Nun glaubte er, es hier in Dora Faber gefunden zu 
haben. Und ſeine Augen leuchteten in froher Erwartung, 
und ſein Weſen ſtrahlte Frohſinn und Freude aus. 

Daher kam es auch, daß jetzt in der Familie eine glück 
liche Stimmung herrſchte, was ſehr ſelten einmal vorkam 
und den jungen Mann noch mehr beſtärkte in der An⸗ 
nahme, es ſei hier ſo wie daheim im Hauſe ſeiner Eltern, 
wo es ſo überaus gemütlich und herzlich zuging. 

Nun waren ſchon drei Wochen vergangen, ſeit Konrad 
in Blumenau weilte, der gar nicht mehr an ſeine be⸗ 
abſichtigte Reiſe in die Hauptſtadt dachte, der auch nicht 
daran dachte, daß er auf ſeinem Gute dringend verlangt 
wurde. Er hatte nur noch Augen und Sinn für das lieb⸗ 
liche Mädchen, daß ſich wie ein holdes Wunder in ſein 
Herz hineingeſchmeichelt hatte. 

Er hätte ſchon längſt wieder in Kremmenberg fein 
müſſen, doch er konnte ſich nicht von Dora trennen, ehe er 
ſie als ſeine Braut in die Arme geſchloſſen hatte. 

Und als gerade ein beſonders dringender Brief ſeines 
Inſpektors für ihn ankam, da beſchloß er, jetzt endlich ſein 
Glück zu verſuchen und Dora zu fragen, ob ſie ſeine Frau 
werden wolle. Bis jetzt hatte ihn Tante Irmas Aeuße⸗ 
rung, das junge Mädchen wäre noch ein ganz harmloſes, 
unbeſchriebenes Blatt, davon zurückgehalten; denn er hatte 
gefürchtet, ihre Harmloſigkeit allzufrüh zu zerſtören und 
ſie durch zu ſtürmiſches Werben zurückzuſchrecken. 

Er wußte ja nicht, daß Dora heimlich über ihn und ſein 
zartes Werben lachte, daß fie ihn einen dummen Tölpel 
nannte und mit ihrer Mutter ſchon oft überlegt hatte, wie 
ſie ihn ſchneller zum Reden bringen konnte. All ihre feinen 
Koketterien nutzten ja bei ſeiner Harmloſigkeit nichts, und 
zu leicht durfte ſie es ihm auch nicht machen. 

Sie hatte ihn nun vorhin am Fenſter ſtehen ſehen und 
ging dann ſchnell hinunter in den Park, den der Kom⸗ 
merzienrat neben ſeinem Hauſe für ſeine Frau hatte an⸗ 
legen laſſen, weil ihr der alte Faberſche Blumengarten 
Franziskas wegen nicht behagte, um Blumen für die 
(Fortſetzung folgt.) 
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Melisn in Irantreich angelommen. 


der ameritaniſche Finanzminiſter enthält ſich ſogar der 
Mitteilung, ob er nach Berlin reiſen werde. 


London, 25. Juni. Der amerikaniſche Schatzſelre⸗ 
tär Mellon iſt heute vormittag um 11 Uhr nach Frankreich 
abgereiſt. Zur Verabſchiedung auf dem Bahnhof hatte ſich 
auch der franzöſiſche Botſchafter eingefunden. 

Bei ſeiner Abreiſe antwortete Finanzminiſter Mellon 
auf die Frage, ob er nach ſeinem Beſuche in Paris auch 
nach Berlin gehen werde, er wolle nicht ſagen, daß er nicht 
nach Berlin ginge. Er wolle und könne nichts ſagen, weil 
er während ſeines Aufenthalts in London ſich jeder Mit⸗ 
teilung der Oeffentlichkeit gegenüber enthalten habe. 

Paris, 25. Juni. Schatzkanzler Mellon iſt am 
Donnerstag nachmittag in Paris eingetroffen, wo er am 
Bahnhof von verſchiedenen amtlichen Perſönlichkeiten be⸗ 
grüßt wurde. Mellon hat ſich ſofort in die amerikaniſche 
Botſchaft begeben. } 

Er wird Freitag vormittag vom franzöſiſchen Mini⸗ 
terpräfidenten empfangen werden und ſofort die Beſpre⸗ 
hungen mit ihm und dem Finanzminiſter Flandin auf⸗ 
iehmen. 


Zweck der Reiſe: Annahme des Zahlungs⸗Moratoriums 
bejchleunigen. 

Neuyork, 25. Juni. Das „Journalof Com⸗ 
merge“ erfährt von maßgebender Seite aus Waſhington, 
daß Schaßſekretär Mellon von Hoover gebeten worden ſei, 
ſich ſofort nach Paris zu begeben, um dort mit der fre 
zöſiſchen Regierung ſowie den Vertretern der übrigen 
terejfierten chte die Schuldenbeſprechungen aufzurolfen. 
Die Verhandlungen ſollen beſchleunigt werden, um den ein« 
jährigen Zahlungsaufſchub nach Möglichkeit bereits am 1. 
Juli in Kraft ſeßen zu können. 


Amerikas Außenminiſter ſchiſſt ſich nach Europa ein. 

„Waſhington, 25. Juni. Amtlich wird mitge⸗ 
teilt, daß Staatsſekretär Stimſon ungeachtet der amerila⸗ 
niſchen Verhandlungen ſich Sonnabend, den 27. Juni, an 
Bord der „Conte Grande“ nach Europa einſchiſſt. 


100⸗Millionen⸗Dollar⸗Kredit 
für die dentſche Reichsbank. 


London, 25. Juni. Nach einer Meldung des 
Daily, Telegraph“, haben die Bank von Frankreich 
Federal, ve Bank und die Big. beſchloſſen, von 
Juni ab Reichsbank einen Kredit von 100 Milli 
Dollar bis zum 16. Juli zur Verfügung zu ſtellen, um es 
der Reichsbank zu ermöglichen, ihre am Ende des Monats 
fälligen Zahlungsverpflichtungen zu erfüllen. Jede 
bier Banken beteiligt ſich mit 25 v. H. 1 

Die Beteiligung der Vereinigten Staaten, ſo meldet 
die „Exchange Telegraph Company“, ſei nach einer Reihe 
von Konferenzen erfolgt, die während der letzten zwei Tage 
ſtattgefunden hätten. Der amerikaniſche Kredit werde 
urg die Federal Reſerve Bank von Neuyork gegeben 
werden. 2 


Berlin beſtätigt amtlich. 

Berlin, 25. Juni. Amtlich wird mitgeteilt: „Zu 
Befriedigung des Ultimobedarfs hat die Reichsbank mit der 
Bank von England, der Federal Reſerve Bank von N 
por, der Bank von Frankreich und der Bank für in! 
nationalen Zahlungsausgleich Abkommen abgeſchloſſen, 
durch die eine Rediskontmöglichkeit in ausreichendem Um⸗ 
fange gefichert iſt. Jede der vier Banlen beteiligt ſich an 
dem auf 100 Millionen Dollar bemeſſenen Geſamtbeteag 
zu einem Viertel, d. h. mit einer Summe bis zu 25 Mil: 
lionen Dollar. Der Gegenwert wird auf Verlangen der 
Reichsbank zu deren Verfügung bei der Bank für inter- 
nationalen Zahlungsausgleich in Baſel eingezahlt. 


1 ͤ dd ee ERTL 


Im Slugzeug rund um die Welt. 
4 


Harold Gatty. 

Die beiden amerikaniſchen Flieger Wylie Poſt und 
Harold Gatty, die am Dienstag von Harbour⸗Grace (Neu: 
fundland) zu einem Fluge um die Welt in 10 Tagen ge⸗ 


Wylie Poſt. 


ſtartet waren, haben nach einem ſechzehnſtündigen Flug 
die enaliſche Weſtküſte erreicht und nahmen in der Nähe “ 


der 


Breitſcheid schreibt an Brüning. 


die ſozialdemolratiſche 


Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion, Gen. Rudolf Breitſcheid, hat unter dem Datum 
vom 23. Juni folgendes Schreiben an den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! 

Der amerilaniſche Vorſchlag eines internationalen 
Morgtoriums für die Regierungsſchulden eröffnet die Wi 
ſicht auf eine beträchtliche Erleichterung der Finanz⸗ und 
Wirtſchaftslage Deutſchlands. Obgleich der Vorſchlag noch 
der Zuſtimmung der beteiligten Mächte bedarf, halten wir 

für dringend erforderlich, die zugeſagten Beſprechungen 
ber die Abänderung der Notverordnung ſofort einzul 
ten. Die in der Nokverordnung enthaltenen Härten w 
den, wenn das Moratorium zuſtande kommt, von den 
troffenen Schichten als beſonders unerträglich empfunden 
werden. 

Wir ſind uns bewußt, daß nach wie vor alle Anſtren⸗ 
gungen Deutſchlands auf die Sanierung der öffentlichen 
Haushalte gerichtet bleiben müſſen. Wir weiſen deshalb 
nochmals darauf hin, daß die von uns geforderten Abän⸗ 
derungen dieſes finanzielle Ziel durchaus nicht in Frage 
ſtellen. Die von Ihnen vorgeſchlagene Verſchiebung der 
Anderung der Notverordnung beruhte auf der Annahme 
einer ſpäteren Aufrollung der Reparationsfrage. Nun⸗ 
mehr beſteht kein Hindernis mehr, unmittelbar nachdem 
das Moratorium geſichert iſt, die Abänderung der Notper⸗ 
ordnung vorzunehmen. Das gilt um ſo mehr, als die Ent⸗ 


Neichstagsfraltion fordert raſche Aenderung 
der Nol verordnung. 


laſtung durch den allgemeinen Schuldenaufſchub viel met 
tergeht, als es bei der Inanſpruchnahme des Tranzfermo: 
ratoriums der Fall geweſen wäre. 

Wir verkennen nicht, daß der Plan des Präſidenten 
Hoover keinen Anlaß zu übertriebenen Hoffnungen geben 
darf. Der Grundſaß der Finanzſanierung muß aufrecht⸗ 
erhalten werden. Trotzdem müſſen aber auch die einſchnei⸗ 
denden Abbauvorſchriften der Notverordnung gemildert 
und die ſchweren Steuerlaften geſenkt werden. Dieſe Maß⸗ 
nahmen dürfen nur dem Zwecke dienen, die durch Lohn⸗ 
und Sozialabbau viel zu weit eingeſchränkte Lebenshul⸗ 
tung der breiten Maſſen der Bevölkerung zu verbeſſern. 
Die werktätigen Schichten haben bisher die ſchwerſten 
Opfer für die Finanzſanierung gebracht; deshalb haben ſie 
einen berechtigten Anſpruch darauf, daß ihnen künftig alle 
Erleichterungen zugute kommen. Nur wenn das geſchieht, 
wird die finanzielle Entlaſtung Deutſchlands die Voraus⸗ 
ſetzung für wirkſchaftlichen Aufſtieg und politiſche Beruhi⸗ 
gung werden. 

Unter dieſen Umſtänden wiederholen wir das drin⸗ 
gende Erſuchen an die Reichsregierung, alsbald mit den 
Vertretern der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion in 
Verhandlungen über die Abänderung der Notberordnung 
einzutreten. ; 

Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener Rudol 
Breitſcheid (J. A. der ſozialdemokratiſchen Reichstags“ 
fraltion).“ 


Studenten⸗Unruhen in Wien. 
Vor dem Univerſitätsgebäude in Wien: Studenten werden von der Polizei nach etwaigen Waffen durchſuchk. 


An der Wiener Univerſität kam es am Dienstag 
schweren Ausſchreitungen, die eine Schließung der Unid 
lität zur Folge hatten. Veranlaßt wurden die Zuſamm 
ſtöße durch das Urteil des Oberſten Verfaſſungsgerich 
hoſes, der die im vorigen Jahr vom Rektor der Wiener 
Univerſität erlaſſene Stüdentendrdnung aufgehoben hat. 

Unmittelbar nach der Verkündung des Urteils kamen 
nationalſozialiſtiſche Studenten im Laülſchritt zur Univ 
ſität, drangen in die Bibliothek ein und ſchrien dort: „Daz 
Stubententecht iſt aufgehoben! Juden hinaus!“. Darauf 


zu 


hin wollten jüdiſche Hochſchüler die Univerſität verlaſſen. 
Inzwiſchen hatte ſich in der Aula eine Prügelgaſſe gebildet, 
die die jüdiſchen und ſozialiſtiſchen Hocht ger die den 
Ausgang erreichen wollten, attackierten. Gleich in den er⸗ 
ſten Minuten erhielten fünf Studenten, darunter ein ägyp⸗ 
tiſcher Staatsangehöriger, Verletzungen am Kopf. Im 
Laufe des Vormittags wurden zwölf Hochſchüler verletzt. 
In der Univerſität wurden die Anſchlagkäſten der 
keen ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Hochſchüler zer 
rümmert. 


von Liverpool eine Zwischenlandung vor. Nachdem fie 
ihre Brennſtofſvorräte ergänzt hatten, ſetzten fie ihren Flug 
nach Berlin fort. 


Nach lurzem Aufenthalt in Berlin ſtarteten ſie am 
Donnerstag früh um 7.35 Uhr vom Flugplatz Tempelhof 
ji ihrer weiteren Etappe und beabjichtigen nach Möglich⸗ 
eit direkt bis Irkutsk zu fliegen. Das Flugzeug hak für 
13 Stunden Betriebsſtoff an Bord. Die Amerikaner mach⸗ 
ten noch einige ehrende Schleifen um den Platz und ver⸗ 
ſchwanden um 7.42 Uhr in öſtlicher Richtung. Auf dem 
Berliner Flugplatz hatten ſich vom Reichsverkehrsminiſte⸗ 
rium Regierungsrat Dahlmann und Herren von der deut⸗ 
ſchen Lufthanfa zum Abſchied eingefunden. 


Moskau (über Kowno), 25. Juni. Die amerika⸗ 
niſchen Flieger Poſt und Gatty landeken am Donnerstag 
gegen 19 Uhr me,. auf dem Flugplatz in Moskau. Zu 
ihrem Empfang waren erſchienen die Vertreter des Außen⸗ 
i der Führer der Luftflotte Baranow, der 
neralſekretär der Oſſoaviachim und die Vertreter der 
ſchen und amerilaniſchen Preſſe. Die Flieger erklärten 
ihrer erſten Unterredung, daß ſie ihren Flug Berlin — M. 
kau trotz ungünſtigen Wetters gut hinker ſich gebra 
hätten. Die ruſſiſche Luftflottenorganiſation Oſſoaviachim 
hat den beiden Fliegern einen Nachtflug über Sibirien ab⸗ 
geraten 


Die Darſtellerin der Jungfrau von Orleans 
auf dem Scheiterhaufen irrſinnig geworden 

Paris, 25. Juni. Ein bedauerlicher Zwiſchenfall 
ereignete ſich anläßlich der 500⸗Jahrfeier der Jungfrau von 
Orleans in Verſailles. Der dortige Feſtausſchuß hatte be⸗ 
ichloffen, den Leidensweg Jeanne d'Ares bis zu ihrer Ver⸗ 
brennung aufzuführen und die Verkörperung der Heiligen 
einem jungen Mädchen zugedacht, das ſich ſchon Wochen 
vorher durch eifriges Studium in dieſe Rolle einlebte. Nach 
Ausſagen von Beſuchern ſoll ihr Spiel in der Tat er⸗ 
greifend geweſen ſein. Als man ſie ſchließlich zum Scheiter⸗ 
le führte und das bengaliſche Licht aufflammte, brach 
das Mädchen mit einem Aufſchrei zuſammen und blieb 
regungslos liegen. Noch immer glaubten die Zuſchauer 
der Fortjegung der Aufführung beizuwohnen und klatſchten 
laut Beifall. Als ſich dann aber die Darſtellerin noch nicht 
erhob, begann man zu zweifeln und zum Scheiterhaufen zu 
eilen. Beſtürzt ſtellte man feſt, daß das Mädchen in tieffter 
Ohnmacht lag. In ein Krankenhaus überführt, machten 
die Aerzte die Feſtſtellung, daß es irrfinnig geworden wac. 
In unzuſammenhängenden Sätzen ſchrie es immer wieder 
laut um Hilſe und fühlte ſich von ſackeltragenden Männern 
verfolgt. Die Aufregung um den tragiſchen Ausgang des 
Feſtes iſt allgemein in der ganzen Stadt. Die Aerzte 
osten jedoch nach langvieriger und aufmerkſamer Behaud⸗ 
ung die Kranke wieder berſtellen zu können. 


Nr. 178 


Wie lange leben Tiere? 


Ueber das Alter der Tiere find im allgemeinen phan⸗ 
laſtiſche Anſichten verbreitet, die mit den durch die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Forſchung feſtgeſtellten Tatſachen nicht im 
geringſten übereinſtimmen. 

Man fabelt von Schildkröten, die 500 und 700 
Jahre alt werden ſollen. Dieſe Ziffern ſind völlig unzu⸗ 
treffend. In der Tat gehört die Schildkröte zu den am 
längſten lebenden Tieren, aber auch ſie überſchreitet wohl 
nur jelten die Grenze von 150 Jahren, während allerdings 
Tiere bekannt ſind, die 200 Jahre alt wurden. 

Ein anderes beliebtes Fabeltier iſt der Walfiſch, 
ber ja ſchon inſofern ewig verkant wird, als er gar kein 
Fisch ſondern ein Säugetier if. Er kann auch mit ſeinem 
rieſigen Rachen nicht etwa ganze Ruderbote, ſondern nur 
mit Mühe einen fetten Hering verſchlingen. Dieſem etwas 
verkannken Walfiſch hat man ja auch nachgeſagt, daß er 
etwa 500 Jahre alt werden könnte. Die Naturforſcher 
wiſſen es viel beſſer. Auch ohne die vernichtende Tätig⸗ 
keit der Walfiſchfänger wird der Walfisch nicht älter als 
40 Jahre. 5 

Es gibt überhaupt nicht viel Tiere, die älter werden 
als der Menſch. Wir kennen ja einzelne Fälle, in denen 
Menſchen 130 und mehr Jahre alt geworden find, Es 
waren allerdings keine Menſchen unſeres Maſchinenzeital⸗ 
ters, ſondern Angehörige von Naturvpölkern. 

Die günſtigſten Lebensbedingungen beſtehen offenbar 
im Waſſer, denn neben der Schildkröte iſt es vor allen 
Dingen noch der Karpfen, der den Menſchen was das 
Alter angeht, übertrifft. Karpfen werden 150 Jahre alt, 
weſentlich ältere Exemplare hat man noch nicht feſtgeſtellt; 


Tonfilm⸗Theater Heute dle große Premieret 


CASINO 


Beginn um 6 Uhr; Feiertags, 
Sonnabends und Sonntags 
um 4 Uhr. — Im Beiprogramm: 
Tonfilmwochenſchau der „For“ 
und Aktualitäten aus dem Reiche 


‚Debüt die ſüße 
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man hat aber dabei die intereſſante Beobachtung gemacht, 
daß der Karpfen wächſt, e er überhaupt lebt. Dieſe 
Beobachtung iſt umſo bedeutſamer, als man ja eigentlich 
das Altern und das Wachſen nicht miteinander in Ein⸗ 
klang bringen kann. 

Ein in vieler Beziehung unangenehmer Herr iſt der 
Hai. Er iſt das dritte Waſſertier, das den Menſchen in 
ſeiner Altersgrenze übertrifft, denn auch der Hai wird 
leicht über 100 Jahre alt. Abgeſehen von ſeinen wenig 
menſchenfreundlichen Eigenſchaften iſt er damit noch ein 
unangenehmer Beweis gegen die Vegetarier und ihre Leh⸗ 
rer, denn er iſt ja ein ſeiner Fleiſchfreſſer und erbringt 
ſomit den Beweis, daß Fleiſchkoſt allein zum mindeſten 
die Lebensdauer nicht verringert. 

Zu dieſen Waſſertieren kreten ſchließlich noch einige 
Vögel, die den Menſchen in der Altersgrenze übertreffen. 
Aber hier ſind beſtimmte Angaben ſchon nicht mehr zu 
machen. Sicher iſt wohl nur beim Papagei nachgewieſen, 
daß er die Altersgrenze von 100 Jahren überſchreitet. In 
Auſtralien will man einen Papagei beobachtet haben, der 
117 Jahre alt geworden iſt. Ein ſehr hohes Alter ſchreibt 
man ferner noch den Geiern und den Raben zu. Auch ſie 
ſollen die Hundertjahresgrenze häufig überſchreiten eben⸗ 
ſo wie die Eidergans. 

Unter den Säugetieren findet ſich keines, das ben 
Menſchen in der Altersgrenze erreicht. Selbſt der Elefant, 
dem wir 1 ſeines rieſenhaften Aeußern gern auch ein 
gewaltiges Alter zuſchreiben, wird nicht ſehr alt. Die in 
diſche Regierung, die eine ſorgfältige Statiſtik über 
Alter der Elefanten führt, hat bisher feſtgeſtellt, daß nur 
ein einziger der in Gefangenſchaft lebenden Elefanten 20 


Jahre ſeiner Gefangenſchaft überlebte. Man könnte nun 


LOIS MORAN 


Es gibt ihr 


in der Rolle einer Verkäuferin, 


annehmen, das die Elefanten in der Wildnis länger leben, 
doch iſt das im allgemeinen nicht ſehr wahrſcheinlich. Im 
Gegenteil, in den Zoologiſchen Gärten find fie von der Ge⸗ 
fahren und Zufälligkeiten der Wildnis geſchützt. Man. 
nimmt deshalb an, daß der Elefant ſelbſt unter den gün⸗ 
ſtigſten Verhältniſſen nicht älter als 70 Jahre wird. 

Ein beſonderes Beiſpiel dafür, daß die Tiere in der 
Gefangenſchaft älter werden, 10 der Aal. Der Aal iſt 
ja überhaupt ein geheimnisvolles Tier, deſſen Entwick⸗ 
lungsgeſchichte man jahrzehntelang überhaupt nicht kannte, 
ſodaß es heute noch Leute gibt, die glauben, daß der Aal 
lebendige Junge zur Welt bringt. In Wirklichkeit hat die 
Wiſſenſchaft feſtgeſtellt, daß die Aale tauſende Kilometer 
weit ins Meer nach einer ganz beſtimten Stelle bei den 
Bermuda⸗Inſeln ziehen, um dort zu laichen. In der 
fangenſchaft erreicht der Aal ein Alter bis zu 60 Jahren, 
bleibt er in der Freiheit, wird er jedoch nur 10 Jahre att. 
Mit 10 Jahren ziehen nämlich die Aale auf ihre Hochze 
reifen nach Ueberſee und ſterben gleich nach der Vere 
sung. Einzelheiten über dieſen Vorgang ſind aber noch 
nichk bekannt. 

Das längſte Leben, ja eigentlich die Unſterhlichkeit, 
haben die niedrigſten Tierarten, die einzelligen Prot o⸗ 
zonen. Sie vermehren ſich bekanntlich durch Teilung 
und bekanntlich hat man nicht ſeſtſtellen lönnen, daß ihre 
Teilungsfähigkeit irgendwann aufhört. Dieſe Tiere kön⸗ 
nen alſo nicht eines natürlichen, ſondern höchſtens eines 
gewaltſamen Todes ſterben. 
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Walter Byron 


ſowie der mannhafte 


die ihre Erlebniſſe, Freuden und Schmerzen enthüllen in den mächtigen Jox⸗Sittenfilm 2 


„Die Brautnacht“ 


N 


PRZETARG. 


Magistrat m. Eodzi oglasza publiczny 
przetarg na dostawe w ciagu jednego roku 
miese i wyroböw masarskich do instytucyj 
miejskich, 

Oferty sklada6 nalezy w Wydziale Gos- 
podarczym, ul. Narutowieza W 65, poköj 5 
do dnia 10 lipca 1931 roku godziny 10 rano 
w kopertach podwöjnych, zalakowanych pie- 
czecig firmowa, kaida z napisem: „Oferta do 
przetargu, majacego sie odbyG dnia 10 lipca 
11931 roku, na dostawe miesa i wyrobow 
masarskich“ z podaniem nazwy firmy oraz 
adresu, 

Wewnetrzna koperta powinna zawierad 
sama oferte, zewnetrzna zes, pröcz wspo- 
mniane) koperty takze dowöd zlozenia wadjum 
do depozytu Glöwnej Kasy Miejskiej w wy- 
sokosci 3% od wartosci oferowanej dostawy, 

Wadjum sklada& nalezy w gotowiZnie, 
lub innych wartosci wymienionych w wa- 
runkach ogölnych przetargu. 

Otwarcie ofert nastapi w dniu 10 lipca 
1931 roku o godzinie 11-ej W wymienionym 
Wydziale, gdzie mona sig zaupoznac uprzednio 
ze szczegölami dostawy i ofrzyma& wzor 
oferty. 
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Magistrat m. Lodzi. 


Geidenweber (innen) 


NT 
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Ganz Lodz 


weiß berelts, daß am Sonntag; den 28. Juni Int 


Helenenhof 


die große 


gommer⸗preſſe-Reboute 


ſtattfin det. 

Ungewöhnliche Attraktionen. — Auftreten der 
Künſtler der Lodzer Theater. — Pfandlotterie. — 
Dancing. — Konkurſe. — Sport. — Boxkampf 
Lodz — Poſen. 

Reichhaltiges Büfett am Platze. 


INNEN" 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Br. med ruſſ. approb. 
Mundchleurgle, Zahnhellkande, Müntliche Kühne 
Prtoffauer Straße Nr. 6. 


Baupläse 


in Konſtantynow, gelegen 
an der Ecke Igierska und 
Narutowicza billig zu vers 
kaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Knopp, Plac 
Wolnosci 20 in Konſtan⸗ 


| 


tynom, 
Dee 
Warum u. verſch. bekannter 8 


54 
& ausländ. Fabriken 
3 kauft man am 
= 
2 
2 
8 


schlafen Sie 
auf Etroh? 


wenn Sie unter günftigften 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zott an, 
ohne Paols anschlag. 
due bei Dar zahlung. 
Mateaden haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden odne Anzahlung) 


billigiten u. zu den 
beiten Bedingungen 
im Fabrikslager 


„DOBROP OL“ 


Lods, Vetritauer 73 
im Hofe „ Tel. 158.61 


von Faberadtei 


für Crepe de Chine KAuticher mit guten Zeug ⸗ 


ſowie ein niſſen können ſich 
fofort melden bei Firma A. S. Landau's Erben, 
28. P. Str. Kan. 52. 


rau Dr. med. 
Gustawa Zand- Tenenbaum 
Franentrantheiten und Geburtshilfe 


umgezogen nac der Petrilauer 109 
1 umgı OBEN nn von 12—1 und 3—5 Uhr 


imm 


ieee 


Venerologiſche 


Auch Sofas, Schlasdünte, 
Zahle 55 Stühle 


Verein Deulſchſprechender Katholiten 


3 Sonntag, den 28. Juni, veranſtaltet der Verein 

zur Stärkung ſeines Wohltätigkeitsfonds im Garten 
beim Klub der Angeſtellten von Scheibler⸗Grohmann, 
Przendzalniana 68 (früher Braune's Etabliſſement) ein 


großes Gartenfeſt 


bekommen Sie in ſeinſter 

und ſolideſter Ausführung 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Mpezlerer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Slentiewitga 18 
Front. im Laden. 


Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 

Zawadsla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen 


ummummmm 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


IU 


Tel. 190-48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 
Telephonanruf genügt. 
ieee 
baben in der „Lodzer Dolls: 
Erfolg! 


ieee, 


Anzeigen 


Wimme 


Wetter im Saale. 


Orchesters. 
IU 


wozu alle Mitglieder, ſowie Freunde des Vereins herzlich eingeladen ſind 
Beginn 3 Uhr. Das Feſt findet auf jeden Fall ftatt, bei ungünſtigem 
Reichhaltiges Programm: Kegelbahn, Scheiben⸗ 
ſchießen, Kinder⸗Polonaiſe. Konzert: und Tanzmuſſt des Thonſeld ' ſchen 
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Die Verwaltung. 


Dr. med. 


Nlichael Geller 


Abſolvent der Wiener Uni⸗ 
verſität, hat ſich a. d. Nawrot 
ſtraße 2, Wohn. 21, nieder ⸗ 
gelaſſen. Homeopathie und 
Naturheilverfahren. Empf. 
v. 10—1 zu Haus, Nawrot 
ſtraße 2 u. v.47 in d. home 
pathiſch. Apotheke Gluwnad 


Dr. Heller 


Spesinlarzt für Haute 
u. Goſchlechistraniboſten 


zurückgekehrt 
Natprotſtraße 2, 
Zel. 179-80. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 


von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 


Für einen ruhigen, beſ⸗ 
ſeren Haushalt, wird eine 


Frau oder Mädchen 


die das Kochen und Auf⸗ 
räumen verſteht, als (Przy- 
chodnia) geſucht Referen⸗ 
zen verlangt. H. L. Dan⸗ 
cygler, Nowomieſſka 24. 

Pr 


ürztinnen empfangen. 


Aildahhhddudludunnütg I Sontatation 3 Zion 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: WilnaerTruppe: Freitag 
Premiere „Die Mühle‘; Sonnabend, Sonn- 
tag, Montag „Die Mühle“; Sonnabend 12 Uhr 
„Szajlok*, 4 Uhr „Eine Nacht auf dem 
Alten Ringe“ 
Sommertheater Im Staszic-Park: Heute 
u. folgende Tage „Lodz in Blumen“ 
Casino: Tonfilm: Die Brautnacht 
Grand-»Kino: Tonfilm: Herz und Sport 
Luna: Tonfilm: Das Lied meines Herzens 
Splendid: Tonfilm: Ein reizendes Mädchen 
Praedwieänie: Messalina 


